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Mehr als 60 Jahre nach der Gründung der Euro-
päischen Gemeinschaft für Kohle und Stahl steht 
die Energiepolitik wieder ganz oben auf der poli-
tischen Agenda der EU. Ursprünglich sollte sie den 
Frieden in Europa garantieren. Heute hat sie weit-
reichendere Aufgaben: sie soll die Selbstbestimmt-
heit der Union gewährleisten, den Kampf gegen 
den Klimawandel forcieren und Arbeitsplätze in 
einer nachhaltigen Energie- und Wirtschaftsland-
schaft schaffen. 

Die Energieimportabhängigkeit der Union ist seit 
ihrem Bestehen immens gestiegen. 53% der Ener-
gie werden mittlerweile aus dem EU-Ausland 
importiert. Bei Gas sind es 67% und bei Öl sogar 
85%. Dabei spielt Russland eine große Rolle, weil 
es knapp ein Drittel dieser beiden fossilen Ener-
gieträger liefert. Darüber hinaus ist die bestehen-
de Energieinfrastruktur teilweise veraltet und 
der gemeinsame EU-Energiebinnenmarkt derzeit 
noch von seiner vollständigen Realisierung ent-
fernt. Außerdem ist nicht absehbar, wie lange sich 
der aktuelle Tiefstand des Ölpreises auf diesem 
Niveau halten wird und ob er nicht bald wieder  
steigt. 

Die Energiepolitik der Union hat aber im Zusam-
menspiel mit der Wirtschaftskrise auch dazu ge-
führt, dass der Energieverbrauch 2013 auf den 
tiefsten Stand seit 1995 gesunken ist und die er-
neuerbaren Energien mit 14% den höchsten Anteil 
in der Geschichte der EU erreicht haben. Manche 
Mitgliedsstaaten wie Finnland, Schweden, aber 
auch Österreich sind bei erneuerbaren Energien 
Vorreiter. Um diese Erfahrungswerte zu nutzen, 
den europäischen Energiemarkt auf mehrere 
Standbeine zu stellen und so die Abhängigkeit von 
wenigen oder sogar nur einem Lieferanten sukzes-
sive zu reduzieren, ist es wichtig und notwendig, 
die gesamte Union auf einen gemeinsamen, koor-
dinierten Energiepfad einzuschwören. 

Gleichzeitig müssen die erneuerbaren Energien 
sowie die dafür notwendigen Netze weiter ausge-
baut werden. Außerdem sollte die Forschung an 
neuen Technologien (wie z.B. leistungsstarken Bat-
terien aus heimischen Rohstoffen) vorangetrieben 
und wirtschaftlich sowie umwelttechnisch nicht 
nachhaltige  Energiequellen wie die Atomenergie 
langsam zurückgefahren werden. Gerade in Zei-
ten hoher Arbeitslosigkeit kann eine koordinierte, 
europäische Energieinfrastrukturpolitik für die 
nötigen Impulse sorgen, um nicht nur kurzfristig, 
sondern auch auf lange Sicht die Wertschöpfung 
im Energiebereich im Inland bzw. in Europa zu hal-
ten. Warum sollen wir Devisen ins Ausland trans-
ferieren, wenn wir mittlerweile in der Lage sind, 
Strom wirtschaftlich effizient zu produzieren, kli-
maschonend und mit lokalen Arbeitsplätzen, die 
langfristig gesichert sind. Das ist regionale Wert-
schöpfung mit globalem Impact.

Elisabeth Köstlinger
Präsidentin des Ökosozialen Forums Europa

Europäische Energiewende

VORWORT
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DIE ÖKOSOZIALE MARKTWIRTSCHAFT INDIKATOREN

Die Welt verändert sich

Weltweite Treibhausgasemissionen

Weltweite Verteilung der Kohlereserven 

Weltweite Verteilung der Gasreserven

Weltweite Verteilung der Ölreserven

Entwicklung des Ölpreises

Bevölkerungsreichste Länder 2014 und 2050

Globale Erwärmung

Strom- und Wärmeerzeugung weltweit

Investitionen weltweit in  
erneuerbare Energien

Jobs im Bereich der erneuerbaren Energien

EU Energieimportabhängigkeit

Indikatoren

EUROPÄISCHE ENERGIEWENDE

Europa stellt sich um

Anteil erneuerbarer Energien

Entwicklung des Anteils erneuerbarer 
Energien

Zeitverlauf Energieintensität

Energieintensität

Entkoppelung

EU Treibhausgasemissionen

EU Energiemix

Strom

EU Gesamtstromerzeugung – Zeitverlauf 

EU Gesamtstromerzeugung pro Einwohner

Anteil erneuerbarer Energie am 
Stromverbrauch

EU Haushaltsstrompreise

Stromverbrauch der Privathaushalte

Nuklearanteil an der Stromerzeugung

Wasserkraft

Wärme & Kälte

EU Wärmeerzeugung nach Energieträger

EU Gesamtwärmeerzeugung & Anteil 
erneuerbarer Energie am Energieverbrauch 
für Wärme und Kälte

Anteile erneuerbarer Energien bei der  
Wärme- und Kälteerzeugung in der EU

Energie aus Biomasse, Solar- und Geothermie

Energieverbrauch nach Sektor im Jahr 2020

Ziele für Energieträgeranteile des  
Wärme- und Kältebedarfs für das Jahr 2020

Installierte Solarthermieflächen

Verkehr & Mobilität

Anteil des öffentlichen Verkehrs

Treibhausgasemissionen des Verkehrs

Mobilitätsausgaben der Haushalte

Steuern auf Diesel und Benzin  
sowie MWSt-Satz

Anteile alternativ betriebener Fahrzeuge

Energieeffizienz

Energieintensität

Energieeffizienzzugewinne – Zeitverlauf

KWK-Anteil an Gesamtstromerzeugung

Biokraftstoffanteil nach Sektoren

Raumwärme & Stromverbrauch

Das Ökosoziale Forum –  
from think-tank to do-tank

Jede gute Idee braucht eine Plattform, sonst erstickt 
sie schon im Keim. Für die Idee der Ökosozialen 
Marktwirtschaft übernimmt das das Ökosoziale 
Forum – ein Think-Tank, der sich für die politische 
Umsetzung dieser Idee einsetzt. Ein Think-Tank ist 
nichts anderes als eine Denkfabrik, die Konzepte auf 
wissenschaftlicher Basis entwirft, Antworten auf ak-
tuelle gesellschafts- und wirtschaftspolitische Fra-

gen liefert und diese in weiterer Folge auf die Tages- 
ordnung der EntscheidungsträgerInnen bringt. 

Das Ökosoziale Forum möchte noch einen Schritt 
weitergehen und sich nicht nur als Denk-, sondern 
auch als Umsetzungsfabrik, also als Do-Tank, sehen. 
Ein Do-Tank will zukunftsrelevante Veränderungen 
aktiv begleiten. 

Die Ökosoziale Marktwirtschaft –  
Mehr Lebensqualität für Alle.

Mehr Lebensqualität für alle. Heute und morgen. 
Das ist das Ziel der Ökosozialen Marktwirtschaft. 
Die Idee gibt es schon seit über 20 Jahren. Sie ist 
heute aktueller und wichtiger denn je. Es geht 
darum, ein Gleichgewicht zwischen Umwelt, so-
zialen Anliegen und der Wirtschaft herzustellen. 
Von dieser Balance sind wir weit entfernt. Und 
das obwohl Österreich zu den reichsten Ländern 
der Erde zählt. Wir leben auf Kosten der nächs-
ten Generationen oder anders gesagt: Wir zah-
len mit der Kreditkarte unserer Kinder und Enkel. 
Egal, ob wir uns die Finanzkrise mit ihren wirt-
schaftlichen und sozialen Folgen anschauen oder 
den Klimawandel – unsere Lebensweise ist nicht  
enkeltauglich.

Die Marktwirtschaft kann viel, aber nicht alles. Sie 
kann und soll die Wertschöpfungsfähigkeit der 
Wirtschaft verbessern und innovatives Unterneh-
merInnentum fördern. Der Markt braucht aber 
klare Regeln und Haftungsmechanismen. 

Ökosozial Wirtschaften heißt Wirtschaften mit 
Verantwortung. Konkret geht es darum, fossile 
Energie durch erneuerbare Energien zu ersetzen, 
das UnternehmerInnentum zu stärken, das Steu-
ersystem leistungs- und umweltfreundlicher zu 
gestalten, faire Rahmenbedingungen für inter-
nationale Investments einzurichten, den öffentli-
chen Verkehr auszubauen, Forschungsaktivitäten 
zu fördern und vieles mehr. Das einzige Kriterium 
und Maßstab jeder Entscheidung ist die Enkel-
tauglichkeit.

Die Ökosoziale Marktwirtschaft baut auf drei 
Säulen auf: einer leistungsfähigen, innovativen 
Marktwirtschaft, der sozialen Gerechtigkeit und  
der ökologischen Verantwortung. Der soziale Aus-
gleich ist die Voraussetzung für gesellschaftlichen 
Konsens, die ökologische Nachhaltigkeit für das 
Überleben der Zivilisation schlechthin. 
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DIE WELT VERÄNDERT SICH

Der Mensch muss seinem Körper regelmäßig Ener-
gie in Form von Nahrung zuführen. Ebenso sind die 
europäische Wirtschaft und unser Wohlstand von 
einer verlässlichen und kontinuierlichen Energie
versorgung abhängig. Zwischen dem menschlich
en Stoffwechsel und dem Kontinent Europa besteht 
aber ein entscheidender Unterschied: Während 
Menschen ihre Nahrung nicht auf Sonne, Wind 
oder Wasser umstellen können, kann das die euro-
päische Energieversorgung sehr wohl. Solarenergie, 
Wind- und Wasserkraft sowie Biomasse sind aus-
reichend vorhanden, gut fürs Klima, für die Han-
delsbilanz und für die politische Unabhängigkeit.

Das alleine wäre vielleicht noch kein Grund, die 
europäische Energieversorgung grundlegend zu 
überdenken. Spätestens ein Blick auf die Energie-
prognosen sollte aber nachdenklich machen: 2040 
werden zwei von drei weltweit gehandelten Fäs-
sern Öl in Asien abgesetzt, in die dafür notwendi-
ge Infrastruktur wird schon heute investiert. Zu 
diesem Zeitpunkt wird ein Ölpreis von $ 132 pro 
Fass erwartet. Anfang 2015 kostete eine Fass rund 
$ 50. Darüber hinaus soll die Gasproduktion welt-
weit zunehmen – außer in Europa. Die USA wer-
den langfristig der größte Gasproduzent bleiben, 
während 70 Prozent der weltweit geförderten 
Kohle auf China, Indien, Indonesien und Australi-
en entfallen. China wird weiterhin der mit großem 
Abstand wichtigste Lieferant seltener Erden (Be-
standteile vieler Hightech-Produkte wie beispiels-
weise Smartphones) sein. Darüber hinaus wird die 
Weltbevölkerung auf neun Milliarden ansteigen 
und der Klimawandel immer größeren Einfluss auf 
die Umwelt nehmen. Europa wird sich bei gleich 
bleibender Abhängigkeit von fossilen Rohstoffen 
deutlich mehr in unsicheren Förderregionen enga-
gieren müssen, um die Versorgung sicherzustellen. 

Neben der Rohstoffkonkurrenz wird der Klima-
wandel immer deutlicher sichtbar und stellt die 

Menschheit in allen Teilen der Welt vor große He-
rausforderungen. Derzeit liegt der globale Tem-
peraturanstieg im Durchschnitt erst bei 0,5-0,8°C. 
Für 2100 liegt die errechnete Spannbreite zwischen 
1,4°C und 5,6°C. Schon jetzt verursachen extreme 
Wetterereignisse große Schäden und machen In-
vestitionen in risikomindernde Maßnahmen not-
wendig. 

Das bedeutet, dass die bis dato quasi endlose Ver-
fügbarkeit von Ressourcen durch das verstärkte 
Wachstum der Schwellenländer – allen voran Chi-
na und Indien – nicht nur drastisch eingeschränkt 
wird, sondern um die Rohstoffversorgung ein 
wahres Rennen begonnen hat. Hinzu kommt, dass 
mehr als 40 Prozent der globalen CO2-Emissionen 
aus dem Energiesektor und Dreiviertel dieser Emis-
sionen von den sechs größten Volkswirtschaften 
stammen: China (30 Prozent), USA (19 Prozent), EU 
(11 Prozent), Indien (7 Prozent), Russland (7 Prozent) 
und Japan (4 Prozent). 

Die Verantwortung gegenüber unserer Umwelt 
und den Menschen macht eine Energiewende – die 
schrittweise Umstellung der Bereiche Strom, Wär-
me, Verkehr/Mobilität auf erneuerbare Energie-
quellen und erhöhte Energieeffizienz – notwendig. 
Außerdem: je geringer die Energieimportabhän-
gigkeit desto besser für die Wettbewerbsfähigkeit 
und desto höher die innereuropäischen Wert-
schöpfung. 

Die Welt verändert sich

Die Treibhausgasemissionen pro Kopf 
liegen in der EU bei 7,35 Tonnen CO2 pro 
Jahr. Zum Vergleich: In den USA beträgt 
dieser Wert 17,56 Tonnen CO2, in China 
6,19 Tonnen CO2 pro Jahr.
Die Energieversorgung der EU ist zu  
53 Prozent von Importen abhängig.
Die EU hat nur einen Anteil von  
1,7 Prozent an der weltweiten Rohöl­
produktion.
Im Bereich erneuerbare Energien  
sind in der EU mehr als 1,2 Millionen 
Menschen tätig. Derzeit arbeiten un­
gefähr 7 Millionen EuropäerInnen im 
Sektor der nicht-erneuerbaren Energien 
wie etwa Nuklear, Öl oder Kohle.
2014 wurden weltweit $ 214 Milliarden 
in erneuerbare Energien investiert
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Treibhausgasemissionen weltweit
Treibhausgasemissionen weltweit exkl. LULUCF in Tonnen CO2-Äquivalent (2011),  
Einwohnerzahl (2011) und Treibhausgasemissionen pro Kopf in Tonnen CO2 (2010)

Emmissionen/Kopf:	     < 0,5	     0,5–1,0	    1,0–2,5       
		     2,5–5,0	    5,0–10,0     	    > 10,0

Top-5 absolut

China	 10.553
USA	 6.550
EU-28	 4.541
Indien	 2.486
Russland	 2.374

Top-5 pro Kopf

Qatar	 40
Trinidad & Tobago	 38
Kuwait	 31
Brunei	 23
Luxemburg	 21

Quelle: World Resources Institute, World Population Prospects 2011, World Bank.

Legende:
	 Gesamttreibhausgas- 

	 emissionen exkl. LULUCF 2011  
	 in Mio. t CO2-Äquivalent

	 Einwohnerzahl 2011 in Mio.

	 Treibhausgasemissionen in t  
	 CO2 pro Kopf 2010

DIE WELT VERÄNDERT SICH DIE WELT VERÄNDERT SICHFinnland
 702 |  5,4 |  11,5

Estland
 22,2 |  1,3 |  13,8

Lettland
 11,9 |  2,2 |  3,6

Russland
 2.374,3 |  142,8 |  12,2

China
 10.552,6 |  1.347,6 |  6,2

Japan
 1.307,4 |  126,5 |  9,2

Lesotho
 2,7 |  2,2 |  0,0

Australien
 563,5 |  22,6 |  16,9

Kanada
 716,2 |  34,4 |  14,7

USA
 6.550,1 |  313,1 |  17,6

Mexiko
 699,1 |  114,8 |  3,8

Chile
 101,2 |  17,3 |  4,2

Brasilien
 1.131,1 |  196,6 |  2,2

Argentinien
 372,5 |  40,8 |  4,5

Venezuela
 267,0 |  29,4 |  7,0

Peru
 82,6 |  29,4 |  2,0

Kolumbien
 177,6 |  46,9 |  1,6

Kuba
 53,8 |  11,3 |  3,4

Burundi
 37,7 |  8,6 |  0,0

DR Kongo
 171,8 |  67,8 |  0,1

Südafrika
 456,9 |  50,5 |  9,0

Indonesien
 834,6 |  242,3 |  1,8

Saudi Arabien
 532,9 |  28,1 |  17,0

Qatar
 83,6 |  1,9 |  40,3

Oman
 103,5 |  2,8 |  20,4

Brunei
 22,0 |  0,4 |  22,9

Malaysia
 295,0 |  28,9 |  7,7

Süd Korea
 687,7 |  48,4 |  11,5

Litauen
 21,5 |  3,3 |  4,4

Slowakei
 42,1 |  5,5 |  6,7

Indien
 2.486,2 |  1.241,5 |  1,7

Polen
 374,4 |  38,3 |  8,3

Kroatien
 26,0 |  4,4 |  4,7

Ungarn
 65,8 |  10,0 |  5,1

Österreich
 83,7 |  8,4 |  8,0

Schweden
 59,7 |  9,4 |  5,6

Dänemark
 53,7 |  5,6 |  8,4

Rumänien
 135,1 |  21,4 |  3,9

Bulgarien
 66,0 |  7,4 |  6,0

Pakistan
 308,4 |  176,7 |  0,9

Tschad
 38,4 |  11,5 |  0,0

Mali
 26,5 |  15,8 |  0,0

Türkei
 403,7 |  73,6 |  4,1

Ägypten
 286,3 |  82,5 |  2,6

Griechenland
 107,9 |  11,4 |  7,8

Deutschland
 882,9 |  82,2 |  9,1

Luxemburg
 11,5 |  0,5 |  21,4

Tschechische Republik
 134,9 |  10,5 |  10,7

Zypern
 7,9 |  1,1 |  7,0

Vereinigtes Königreich
 543,6 |  62,4 |  7,9

Irland
 57,4 |  4,5 |  8,8

Niederlande
 205,8 |  16,7 |  11,0

Belgien
 130,6 |  10,8 |  10,0

Frankreich
 487,4 |  63,1 |  5,6

Spanien
 351,6 |  46,5 |  5,8

Trinidad & Tobag0
 43,8 |  1,3 |  38,2

Portugal
 74,0 |  10,7 |  5,0

Italien
 491,1 |  60,8 |  6,9

Malta
 3,0 |  0,4 |  6,3
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Weltweite Verteilung der Kohlereserven
Weltweite Verteilung der nachgewiesenen Kohlereserven in % (2013)

Weltweite Verteilung der Ölreserven
Weltweite Verteilung der nachgewiesenen Ölreserven in % (2013)

Entwicklung des Ölpreises
Spot Rohölpreise in $ pro Barrel (2000–2015)

Weltweite Verteilung der Gasreserven
Weltweite Verteilung der nachgewiesenen Gasreserven in % (2013)
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47,9

Mittlerer Osten Lateinamerika Nordamerika Europa & Eurasien Afrika Asien-Pazifik Region

19,5
13,6 8,8 7,7

2,5

34,8

Europa & Eurasien

32,3

Asien-Pazifik Region

27,5

Nordamerika

3,7

Mittlerer  
Osten  

& Afrika

1,6

Latein- 
amerika

43,2

Mittlerer Osten

30,5

Europa & Eurasien

8,2

Asien-Pazifik  
Region

7,6

Afrika

6,3

Nordamerika

4,1

Lateinamerika

WTI**

Brent* 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 19.2.2015***

2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 19.2..2015***

59,5108,7111,7111,379,561,797,372,465,154,538,328,825,024,428,5

50,598,094,195,079,561,9100,172,266,056,641,531,126,225,930,4

*) Brent dated; **) Cushing Prices; ***) Bloomberg
Quelle: BP Statistical Review World Energy - June 2014, Platts, Bloomberg	Quelle: BP Statistical Review World Energy, June 2014

Quelle: BP Statistical Review World Energy, June 2014 Quelle: BP Statistical Review World Energy, June 2014
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2,3% 1,9% 0,3% 0,3%

Bevölkerungsreichste Länder 2014 und 2050
Bevölkerungsreichste Länder weltweit in Mio. (2014 und 2050)

Strom- und Wärmeerzeugung weltweit
Weltweite Strom- und Wärmeerzeugung nach Energieträger (2011)

Investitionen weltweit in erneuerbare Energien
Investitionen weltweit in erneuerbaren Strom und Biokraftstoffe in Mrd. $ (2004–2013)

Globale Erwärmung
Globale Temperaturabweichung vom Referenzzeitraum 1951-1980 in °C (1990–2012)

DIE WELT VERÄNDERT SICH DIE WELT VERÄNDERT SICH

2014 China Indien USA Indonesien Brasilien Pakistan Nigeria Bangladesch Russland Japan

2050 Indien China Nigeria USA Indonesien Pakistan Brasilien Bangladesch DR Kongo Äthiopien

127144
158177194203251318

1.2961.364

165194202226348365395396

1.312
1.657

1990 1991 1992 1993 1994 1995 1996 1997 1998 1999 2000 2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

0,40 0,38

0,19 0,21

0,29

0,43

0,33

0,46

0,61

0,40 0,41

0,53

0,62 0,60
0,52

0,66
0,59

0,63

0,49

0,59

0,67

0,55 0,57

Festbrennstoffe

39,1%41,3%

2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013

32

8

49

16

74

25

103

43

113

58

106

63

153

74

187

92

142

107
122

93

 	 Industrieländer
  	 Entwicklungsländer

4,8% 5,2%
Rohöl und Mineralölerzeugnisse

11,7%
Nuklear

0,2%20,0%
Erneuerbare

3,8%

2,3% 5,5% 0,1% 4,5%

47,2%21,9%
Gas

15,8%
Wasserkraft

Geothermie AndereSolar/Wind/andere Biokraftstoffe und Müll

 	 Stromerzeugung     

	 Wärmeerzeugung

Quelle: REN21 – Renewables 2014 Status Quelle: World Development Report 2014, World Bank.

Quelle: Population Reference Bureau

Quelle: EU Energy in figures – Statistical Pocketbook 2014
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Jobs im Bereich der erneuerbaren Energien

DIE WELT VERÄNDERT SICH DIE WELT VERÄNDERT SICH

Arbeitsplätze weltweit im Bereich der erneuerbaren Energien nach ausgewählten Ländern (2012)

Biokraftstoffe

1.453.000

Arbeitsplätze weltweit im Bereich der erneuerbaren Energien nach Sparten (2012)

Biomasse

782.000

Biogas

264.000

Geothermie

184.000

Wasserkraft  
(Kleinwasser
kraftwerke)

156.000

Fotovoltaik

2.273.000

Konzentrierte 
Solarenergie

43.000

Solares  
Heizen/Kühlen

503.000

Wind

834.000

EU Energieimportabhängigkeit
EU Energieimportabhängigkeit in % (2012)

    < 0%	     0–25%	    25-50%	    50–75%	    75–100%	    > 100%

Top-5 bei Kohle-Import

Portugal	 103,3%
Österreich	 102,6%
Luxemburg	 100,0%
Zypern	 100,0%
Italien	 96,2%

EU-28	 42,2%

Top-5 bei Öl-Import

Slowenien	 105,0%
Lettland	 101,7%
Griechenland	 101,3%
Zypern	 101,0%
Portugal	 100,9%

EU-28	 86,4%

Top-5 bei Gas-Import

Lettland	 113,8%
Griechenland	 100,3%
Litauen	 100,1%
Finnland	 100,0%
Estland	 100,0%

EU-28	 65,8%

*) Eigenberechnung Ökosoziales Forum
**) Alle Daten aus dem Jahr 2012 außer jene für Deutschland (2013). Die Daten variieren stark aufgrund des methodischen Ansatzes und der Datenverfügbarkeit.
Quelle: REN21 - Renewables 2014 Status Report Quelle: Eurostat

China

2.640.000

Brasilien

894.000

USA

625.000

Indien

391.000

Bangladesch

114.000114.400

SpanienDeutschland

363.000

EU Gesamt*

1.238.400

Legende:
	 Gesamtenergieimporte

	 Rohöl und  
	 Mineralölerzeugnisse

	 Gas

	 Kohle (Festbrennstoffe)

Schweden
 28,7% |  95,4% |  99,1% |  78,2%

Finnland
 45,4% |  92,5% |  100,0% |  57,7%

Deutschland
 61,1% |  96,0% |  85,7% |  40,0%

Spanien
 73,3% |  96,7% |  99,6% |  76,5%

Portugal
 79,5% |  100,9% |  99,7% |  103,3%

Luxemburg
 97,4% |  100,5% |  99,7% |  100,0%

Belgien
 74,0% |  99,3% |  98,6% |  94,2%

Frankreich
 48,1% |  97,9% |  96,6% |  95,1%

Italien
 80,8% |  90,1% |  90,2% |  96,7%

Dänemark
 -3,4% |  -34,8% |  -54,0% |  93,7%

Litauen
 80,3% |  93,0% |  100,1% |  89,2%

Polen
 30,7% |  94,7% |  73,8% |  -6,9%

Tschechische Republik
 25,2% |  95,3% |  89,0% |  -13,0%

Österreich
 63,6% |  91,5% |  86,3% |  102,6%

Estland
 17,1% |  60,0% |  100,0% |  0,5%

Slowenien
 51,6% |  105,0% |  99,8% |  21,5%

Slowakei
 60,0% |  89,7% |  89,8% |  89,7%

Bulgarien
 36,1% |  96,9% |  83,3% |  21,4%

Griechenland
 66,6% |  101,3% |  100,3% |  2,3%

Kroatien
 53,6% |  71,4% |  37,1% |  87,9%

Ungarn
 52,3% |  80,8% |  72,9% |  36,8%

Rumänien
 22,7% |  51,4% |  21,2% |  16,6%

Lettland
 56,4% |  101,7% |  113,8% |  95,2%

Niederlande
 30,7% |  96,7% |  -74,5% |  83,6%

Vereinigtes Königreich
 42,2% |  36,3% |  47,0% |  69,5%

Irland
 84,8% |  98,5% |  95,6% |  55,4%

Malta
 100,5% |  100,8% |  – |  –

Zypern
 97,0% |  101,0% |  – |  100,0%
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EUROPA STELLT SICH UM

Die europäische Energiewende steht auf zwei Bei-
nen: Fossile Energieträger wie Öl, Gas oder Kohle 
sollen schrittweise durch erneuerbare Energie-
quellen ersetzt werden. Gleichzeitig sollen neue 
Technologien die Energieeffizienz steigern und den 
Gesamtenergieverbrauch reduzieren. Bis 2020 will 
die EU den Anteil der Erneuerbaren auf 20 Prozent 
steigern und 20 Prozent der Energie einsparen. Die 
Treibhausgasemissionen sollen ebenso um 20 Pro-
zent sinken.

Zu den erneuerbaren Energien zählen Wind- und 
Wasserkraft, Sonnenenergie in Form von Solarther-
mie und Fotovoltaik, Meeresenergie, Erdwärme und 
Bioenergie. 2012 lag ihr Anteil in der EU bei 14 Pro-
zent, 2007 noch bei 10 Prozent. Die einzelnen Mit-
gliedstaaten weisen jedoch sehr unterschiedliche 
Fortschritte auf. So variiert nicht nur der aktuelle 
Anteil an erneuerbaren Energien zwischen 2,7 Pro-
zent und 51 Prozent, sondern auch die 2020-Zielvor-
gaben für die einzelnen Mitgliedsstaaten. Der Vor-
teil des Umstiegs liegt auf der Hand: Aktuell werden 
53 Prozent der Energie importiert und dafür jährlich 
400 Milliarden Euro ins Ausland überwiesen. Eine 
Reduktion der Energieimportabhängigkeit um nur 
einen Prozentpunkt entlastet die Außenhandelsbi-
lanz um rund sieben Milliarden Euro.

Durch den technologischen Wandel und der damit 
einhergehenden Nutzung neuer, effizienterer Tech-
nologien wurde die Energieintensität – der Ener-
gieverbrauch im Verhältnis zum BIP – im Zeitraum 
von 2004 bis 2012 auf EU-Ebene um rund 15 Prozent 
gesenkt. Darüber hinaus koppeln sich wirtschaftli-
che Entwicklung und der Energieverbrauch zuneh-
mend von einander ab. Ziel muss es sein, die kom-
plette Entkoppelung von Wirtschaftswachstum 
und Ressourcenverbrauch zu erreichen, da nur auf 
diese Weise eine nachhaltige Entwicklung sicherge-
stellt ist. Dabei spielt der Faktor Zeit eine wesentli-
che Rolle. Eine zu schnelle Entkoppelung kann die 

wirtschaftliche Leistungsfähigkeit beeinträchtigen, 
eine angepasste und optimierte Entkoppelung 
kann hingegen sogar zu Wirtschaftswachstum  
führen. 

Die Energiewende wird häufig mit der Steigerung 
des Anteils erneuerbarer Energien in der Stromer-
zeugung gleichgesetzt. Hier werden die Verände-
rungen in Form von Windrädern oder Fotovoltaik-
anlagen am deutlichsten sichtbar. Tatsächlich ist 
das aber nur ein Feld, das von der Energiewende 
betroffen ist. Ebenso relevant wie die Erzeugung 
von Strom ist der entsprechende Ausbau bzw. die 
Adaptierung der Stromnetze. Smart Grids, die die 
intelligente, dezentrale Erzeugung und Einspeisung 
von Strom steuern, aber auch der Bau von Hoch-
leistungsverbindungen sind notwendig, um den 
produzierten Strom verlustarm zu transportieren. 
Gleichzeitig brauchen wir Stromspeicher, die den 
unregelmäßig fließenden Strom der Erneuerbaren 
aufnehmen und bei Bedarf wieder verlustfrei ab
geben können. 

Am 24. Oktober 2014 wurden die Klima- und Ener-
gieziele bis 2030 vom Europäischen Rat beschlossen, 
wonach die Treibhausgasemissionen um 40 Pro-
zent reduziert, der Anteil erneuerbarer Energie und 
die Energieeffizienz auf jeweils 27 Prozent erhöht 
werden sollen. Bis 2050 will die EU ihre Treibhaus-
gasemissionen um 80 bis 95 Prozent reduzieren.

Europa stellt sich um

Rund 14 Prozent der EU-Energie­
versorgung stammen aus erneuerbaren 
Quellen. In Österreich liegt dieser Anteil 
bereits über 32 Prozent. 
Europäischer Spitzenreiter bei den 
Erneuerbaren ist Schweden mit  
51 Prozent.
Die EU konnte ihre Treibhausgas­
emissionen von 1990 bis 2012 um  
15 Prozent reduzieren.
Die Energieintensität der EU wurde  
von 2005 bis 2012 um rund 13 Prozent 
verringert.



EUROPÄISCHE ENERGIEWENDE 19EUROPÄISCHE ENERGIEWENDE18

EUROPA STELLT SICH UM EUROPA STELLT SICH UM

Anteil erneuerbarer Energien
Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch (2012),  
Erneuerbaren Ziel für 2020 und Differenz in %

Differenz zum Ziel:  	      < 0,0%     	      0,0–2,5%	     2,5–5,0%      
		       5,0–7,5%     	     > 7,5%

Top-5 hinsichtlich 2020-Ziel

Schweden	 -2,0%
Estland	 -0,8%
Bulgarien	 -0,3%
Rumänien	 1,1%
Litauen	 1,3%

EU-28	 5,9% Quelle: Eurostat

Legende:
2012	 Anteil erneuerbarer Energien  
	 am Bruttoendenergie- 
	 verbrauch (2012)

ziel	 Zielanteil erneuerbare  
	 Energien für 2020

Diff.	 Differenz 2012/Ziel

Schweden
2012: 51,0 | ziel: 49,0 | Diff.: -2,0%

Finnland
2012: 34,3 | ziel:38,0 | Diff.: 3,7%

Belgien
2012: 6,8 | ziel: 13,0 | Diff.: 6,2%

Italien
2012: 13,5 | ziel: 17,0 | Diff.: 3,5%

Dänemark
2012: 26,0 | ziel: 30,0 | Diff.: 4,0%

Litauen
2012: 21,7 | ziel: 23,0 | Diff.: 1,3%

Tschechische Republik
2012: 11,2 | ziel: 13,0 | Diff.: 1,8%

Österreich
2012: 32,1 | ziel: 34,0 | Diff.: 1,9%

Estland
2012: 25,8 | ziel: 25,0 | Diff.: -0,8%

Bulgarien
2012: 16,3 | ziel: 16,0 | Diff.: -0,3%

Griechenland
2012: 13,8 | ziel: 18,0 | Diff.: 4,2%

Rumänien
2012: 22,9 | ziel: 24,0 | Diff.: 1,1%

Lettland
2012: 35,8 | ziel: 40,0 | Diff.: 4,2%

Niederlande
2012: 4,5 | ziel: 14,0 | Diff.: 9,5%

Malta
2012: 2,7 | ziel: 10,0 | Diff.: 7,3%

Zypern
2012: 6,8 | ziel: 13,0 | Diff.: 6,2%

Irland
2012: 7,2 | ziel: 16,0 | Diff.: 8,8%

Luxemburg
2012: 3,1 | ziel: 11,0 | Diff.: 7,9%

Frankreich
2012: 13,4 | ziel: 23,0 | Diff.: 9,6%

Spanien
2012: 14,3 | ziel: 20,0 | Diff.: 5,7%

Deutschland
2012: 12,4 | ziel: 18,0 | Diff.: 5,6%

Portugal
2012: 24,6 | ziel: 31,0 | Diff.: 6,4%

Kroatien
2012: 16,8 | ziel: 20,0 | Diff.: 3,2%

Polen
2012: 11,0 | ziel: 15,0 | Diff.: 4,0%

Slowakei
2012: 10,4 | ziel: 14,0 | Diff.: 3,6%

Ungarn
2012: 9,6 | ziel: 14,7 | Diff.: 5,1%

Slowenien
2012: 20,2 | ziel: 25,0 | Diff.: 4,8%

Vereinigtes Königreich
2012: 4,2 | ziel: 15,0 | Diff.: 10,8%
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382,4

Entwicklung des Anteils erneuerbarer Energien
Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch in % (2005–2012)

Zeitverlauf Energieintensität
Energieintensität ausgewählter Länder in kg Rohöleinheiten je EUR 1.000 erwirtschafteten BIP (2005–2012)

EUROPA STELLT SICH UM EUROPA STELLT SICH UM

2005 2006 2007 2008 2009 2010 20122011

8,7 9,3 10,0 10,5
11,9 12,5 12,9

14,1

7,0 7,2 8,2 8,0 8,5 9,8 10,9
13,8

24
25,6

27,5 28,3
30,4 30,8 30,8

32,1

17,6 17,1 18,3
20,4

22,6 23,2
21,2

22,9

40,5
42,6

44,1 45,2
48,2 47,2

48,8
51,0

1,4 1,6 1,8 2,4 3,0 3,3 3,8 4,2
Vereinigtes  
Königreich

Griechenland
EU-28

Rumänien

Österreich

Schweden

Energieintensität
Energieintensität in kg Rohöleinheiten je EUR 1.000 erwirtschafteten BIP (2005 und 2012) und Differenz in %

Intensitätsverringerung:          -40 – -30%           -30 – -20%        -20 – -10%         -10 – 0%          > 0%

Top-5 Intensitätsverringerung

Slowakei	 -33,4%
Litauen	 -29,8%
Malta	 -25,3%
Rumänien	 -22,9%
Polen	 -21,1%

EU-28	 -12,6%Quelle: Eurostat

Quelle: Eurostat

2005 2006 2007 2008 2009 2010 20122011

Quelle: Eurostat

494,4

452,6

387,6 375,7 362,2

369,3
349,3

329,3

328,6

355,2
332,0

309,6 305,9 357,1
333,5

197,2
180,6 184,4 177,1 163,9 172,0 163,5

147,4
143,2144,0151,6148,9151,0151,9163,9 159,2

123,9125,0132,2125,7128,3129,1135,6140,1
EU-28

Slowakei

Lettland

Malta

Österreich

Legende:
2005	Energieintensität  
	 in kg Rohöleinheiten  
	 je EUR 1.000 erwir- 
	 tschafteten BIP 2005

2012	 Energieintensität  
	 in kg Rohöleinheiten  
	 je EUR 1.000 erwir- 
	 tschafteten BIP 2012

Diff.	 Differenz 2005/2012

Schweden
2005: 170,9 | 2012: 148,2 | Diff.: -13,3%

Finnland
2005: 219,3 | 2012: 204,0 | Diff.: -7,0%

Deutschland
2005: 153,7 | 2012: 129,2 | Diff.: -15,9%

Spanien
2005: 158,6 | 2012: 136,4 | Diff.: -14,0%

Portugal
2005: 178,1 | 2012: 146,5 | Diff.: -17,7%

Luxemburg
2005: 158,4 | 2012: 133,8 | Diff.: -15,5%

Belgien
2005: 193,6 | 2012: 172,2 | Diff.: -11,1%

Frankreich
2005: 160,9 | 2012: 142,9 | Diff.: -11,2%

Italien
2005: 130,5 | 2012: 117,3 | Diff.: -10,1%

Dänemark
2005: 94,4 | 2012: 87,2 | Diff.: -7,6%

Litauen
2005: 415,4 | 2012: 291,6 | Diff.: -29,8%

Polen
2005: 378,6 | 2012: 298,7 | Diff.: -21,1%

Tschechische Republik
2005: 431,2 | 2012: 355,4 | Diff.: -17,6%

Österreich
2005: 140,1 | 2012: 123,9 | Diff.: -11,6%

Estland
2005: 502,2 | 2012: 478,7 | Diff.: -4,7%

Slowenien
2005: 255,0 | 2012: 227,7 | Diff.: -10,7%

Slowakei
2005: 494,4 | 2012: 329,3 | Diff.: -33,4%

Bulgarien
2005: 849,4 | 2012: 669,9 | Diff.: -21,1%

Griechenland
2005: 162,7 | 2012: 165,7 | Diff.: 1,8%

Kroatien
2005: 248,0 | 2012: 225,6 | Diff.: -9,0%

Ungarn
2005: 311,1 | 2012: 268,7 | Diff.: -13,6%

Rumänien
2005: 491,3 | 2012: 378,8 | Diff.: -22,9%

Lettland
2005: 355,2 | 2012: 328,6 | Diff.: -7,5%

Niederlande
2005: 158,7 | 2012: 149,4 | Diff.: -5,9%

Vereinigtes Königreich
2005: 125,3 | 2012: 105,1 | Diff.: -16,1%

Irland
2005: 92,4 | 2012: 82,8| Diff.: -10,4%

Malta
2005: 197,2 | 2012: 147,4| Diff.: -25,3%

Zypern
2005: 186,7 | 2012: 167,0 | Diff.: -10,6%
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2.539 2.635 2.739 2.889 2.814 2.728 2.679 2.509

Entkoppelung
BIP zu Marktpreisen in Mio. Euro und inländischer Bruttoenergieverbrauch 
in 1.000 Tonnen Rohöleinheiten (2005–2012)

EUROPA STELLT SICH UM

20102005 2006 2007 2008 2009 2011 2012

341.855

351.651

333.706
337.770

317.158

333.675

317.123 319.451

144.223

144.437 146.284
141.779

130.395 129.869 128.212 127.295

81.469

79.494 82.660 83.480 81.046
86.612

80.212 81.775

34.353 34.485 34.041 34.319 32.325 34.600 33.650 33.655

2.224.400

2.313.900

2.428.500
2.473.800

2.374.200

2.495.000

2.609.900
2.666.400

909.298

985.547

1.053.161
1.087.788

1.046.894 1.045.620 1.046.327 1.029.002

513.407

540.216 571.773
594.481 573.235 586.789 599.047 599.338

245.243 259.035 274.020 282.744 276.228 285.165 299.240 307.004

13.598 14.671 15.902 17.157 16.854 17.406 17.878 17.720

Deutschland

Vereinigtes Königreich

Niederlande

Österreich

Zypern

Quelle: Eurostat

1.867.129

1.979.498

2.086.520

1.836.126

1.590.858

1.731.809

1.770.910

1.921.905

233.992 230.468
222.489

218.108

205.295
211.214

197.289
202.291

Spanien

EUROPA STELLT SICH UM

EU Treibhausgasemissionen
EU Treibhausgasemissionen exkl. LULUCF in Mio. Tonnen CO2-Äquivalent (1990 und 2012) und Differenz in %

    -60 – -40%           -40 – -20%          -20 – -10%          -20 – -10%          -10 – 0%          > 0%

Top-5 Emmissionsreduktion

Lettland	 -58,1%
Litauen	 -55,6%
Estland	 -52,8%
Rumänien	 -52,0%
Bulgarien	 -44,1%

EU-28	 -19,2% Quelle: Annual European Union greenhouse gas inventory 1990–2012 and inventory report 2014

Legende:
1990	 EU Treibhausgas- 
	 emissionen exkl.  
	 LULUCF in Mio. Tonnen  
	 CO2-Äquivalent 1990 

2012	 EU Treibhausgas- 
	 emissionen exkl.  
	 LULUCF in Mio. Tonnen  
	 CO2-Äquivalent 1990 

Diff.	 Differenz 1990/2012

	 BIP zu Marktpreisen in Mio. Euro

 	  Inländischer Bruttoenergieverbrauch  
	 in 1.000 Tonnen Rohöleinheiten

Schweden
1990: 72,7 | 2012: 57,6 | Diff.: -20,8%

Finnland
1990: 70,3 | 2012: 61,0 | Diff.: -13,3%

Deutschland
1990: 1.248,0 | 2012: 993,1 | Diff.: -24,8%

Spanien
1990: 283,7 | 2012: 340,8 | Diff.: 20,1%

Portugal
1990: 60,8 | 2012: 68,8 | Diff.: 2,5%

Luxemburg
1990: 12,9 | 2012: 11,8 | Diff.: -8,2%

Belgien
1990: 143,0 | 2012: 116,5 | Diff.: -18,5%

Frankreich
1990: 557,4 | 2012: 490,1 | Diff.: -12,1%

Italien
1990: 519,1 | 2012: 460,1 | Diff.: -11,4%

Dänemark
1990: 68,7 | 2012: 51,6 | Diff.: -24,8%

Litauen
1990: 48,7 | 2012: 21,6 | Diff.: -55,6%

Polen
1990: 466,4 | 2012: 399,3 | Diff.: -14,4%

Tschechische Republik
1990: 196,1 | 2012: 131,5 | Diff.: -33,0%

Österreich
1990: 78,1 | 2012: 80,1 | Diff.: 2,5%

Estland
1990: 40,6 | 2012: 19,2 | Diff.: -52,8%

Slowenien
1990: 18,4 | 2012: 18,9 | Diff.: 2,5%

Slowakei
1990: 73,2 | 2012: 42,7 | Diff.: -41,7%

Bulgarien
1990: 109,1 | 2012: 61,0 | Diff.: -44,1%

Griechenland
1990: 104,9 | 2012: 111,1 | Diff.: 5,8%

Kroatien
1990: 31,9 | 2012: 26,4 | Diff.: -17,3%

Ungarn
1990: 97,6 | 2012: 62,0 | Diff.: -36,5%

Rumänien
1990: 247,7 | 2012: 399,3 | Diff.: -52,0%

Lettland
1990: 26,2 | 2012: 11,0 | Diff.: -58,1%

Niederlande
1990: 211,8 | 2012: 191,7 | Diff.: -9,5%

Vereinigtes Königreich
1990: 775,5 | 2012: 580,8 | Diff.: -25,1%

Irland
1990: 55,2 | 2012: 58,5 | Diff.: 5,9%

Malta
1990: 2,0 | 2012: 3,1| Diff.: 57,7%

Zypern
1990: 6,1 | 2012: 9,3 | Diff.: 52,1%
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EU Energiemix*
Anteil am Bruttoenergieverbrauch je Energieträger in % (2012)

Erneuerbare:    	     < 5%     	      5–10%          10–15%       
	     15–25%	      > 25%

Top-5 Nuklear-Anteil

Frankreich	 41,8%
Schweden	 32,1%
Slowakei	 24,3%
Bulgarien	 21,6%
Slowenien	 20,1%

EU-28	 13,5%

*) Der inländische Bruttoenergiever-
brauch wird hier als Basis von Eurostat 
herangezogen und nicht der Brutto
endenergieverbrauch wie beim Anteil 
der Erneuerbaren.
Quelle: Eurostat, Ökosoziales Forum 
Eigenberechnung

Top-5 Kohle-Anteil

Estland	 60,1%
Polen	 51,5%
Tschechische Rep.	 39,0%
Bulgarien	 36,6%
Rumänien	 21,5%

EU-28	 17,5%

Top-5 Gas-Anteil

Niederlande	 41,1%
Litauen	 40,7%
Italien	 38,5%
Ver. Königreich	 33,0%
Kroatien	 32,3%

EU-28	 23,4%

Top-5 Öl-Anteil

Zypern	 94,9%
Luxemburg	 68,8%
Griechenland	 48,3%
Irland	 47,6%
Niederlande	 42,2%

EU-28	 33,8%

Top-5 Erneuerbaren Anteil

Lettland	 37,6%
Schweden	 36,0%
Finnland	 30,5%
Österreich	 30,3%
Dänemark	 23,9%

EU-28	 11,0%

EUROPA STELLT SICH UM EUROPA STELLT SICH UM

Legende:
	 Erneuerbaren Anteil am  

	 Bruttoenergieverbrauch

 	 Rohöl und Mineralöl- 
	 erzeugnisse Anteil am  
	 Bruttoenergieverbrauch

	 Gas Anteil am Brutto- 
	 energieverbrauch

	 Kohle (Festbrennstoffe) Anteil  
	 am Bruttoenergieverbrauch

	 Nuklear Anteil am  
	 Bruttoenergieverbrauch

Schweden
 36,0% |  24,7% |  2,0% |  4,3% |  32,1%

Finnland
 30,5% |  27,5% |  9,2% |  14,0% |  18,2%

Belgien
 6,0% |  39,5% |  25,9% |  5,3% |  18,7%

Italien
 13,1% |  37,6% |  38,5% |  10,2% |  0,0%

Dänemark
 23,9% |  40,0% |  19,8% |  14,0% |   0,0%

Litauen
 17,8% |  37,9% |  40,7% |  3,6% |  0,0%

Tschechische Republik
 7,3% |  20,0% |  15,5% |  39,0% |  17,7%

Österreich
 30,3% |  35,8% |  22,2% |  9,7% |  0,0%

Estland
 13,6% |  17,6% |  8,6% |  60,1% |  0,0%

Bulgarien
 8,6% |  20,3% |  12,9% |  36,6% |  21,6%

Griechenland
 8,9% |  48,3% |  13,3% |  29,5% |  0,0%

Rumänien
 14,7% |  24,8% |  30,6% |  21,5% |  8,4%

Lettland
 37,6% |  31,5% |  27,6% |  2,1% |  0,0%

Malta
 1,0% |  99,0% |  0,0% |  0,0% |  0,0%

Zypern
 5,1% |  94,9% |  0,0% |  0,0% |  0,0%

Irland
 5,9% |  47,6% |  29,1% |  17,1% |  0,0%

Luxemburg
 3,4% |  68,8% |  25,7% |  1,3% |  0,0%

Frankreich
 8,0% |  30,7% |  14,6% |  4,4% |  41,8%

Spanien
 12,5% |  41,3% |  22,0% |  11,8% |  12,4%

Deutschland
 10,3% |  33,7% |  21,7% |  25,0% |  8,0%

Portugal
 20,4% |  46,6% |  18,3% |  13,6% |  0,0%

Kroatien
 13,2% |  45,9% |  32,3% |  8,5% |  0,0%

Polen
 8,8% |  25,3% |  13,8% |  51,5% |  0,0%

Slowakei
 8,2% |  20,3% |  26,2% |  20,9% |  24,3%

Ungarn
 7,7% |  25,9% |  36,3% |  11,8% |  17,9%

Slowenien
 14,7% |  35,1% |  10,0% |  19,6% |  20,1%

Vereinigtes Königreich
 4,2% |  34,2% |  33,0% |  19,3% |  9,0%

Niederlande
 4,4% |  42,2% |  41,1% |  10,2% |  1,3%
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WOFÜR WERDEN WIR NOCH ENERGIE BRAUCHEN?

nicht nur die Elektromobilität noch attraktiver, 
sondern auch die gesamte Struktur der elektri-
schen Netze verändert.

Gebäude und Mobilität nehmen in Österreich 
mehr als zwei Drittel des gesamten Energiever-
brauchs in Anspruch. Gemeinsam mit ähnlichen 
Technologiesprüngen im Bereich der Produktion 
ist es keine Utopie, mit einem künftigen Energie-
bedarf zu rechnen, der kaum noch die Hälfte des 
jetzigen Verbrauchs ausmacht.

Österreich würde dann mit dem jetzigen Volu-
men an erneuerbaren Energien bereits mehr 
als 60 Prozent des verbleibenden Restenergie
bedarfs abdecken. Eine Ausweitung auf 80 Pro-
zent sollte kein Problem sein, wenn man bedenkt, 
dass es auch im Bereich der neuen Erneuerba-
ren noch beachtliche Technologiepotentiale zu  
heben gibt.

 

Stefan Schleicher  
Professor für Volkswirtschaft 
an der Universität Graz und 

Konsulent am Österreichischen 
Institut für Wirtschaftsforschung

Welche Technologiesprünge in den nächsten Jah-
ren auf uns zukommen könnten, zeigt der Mobil-
funk vor: Vor zehn Jahren gab es noch keine Smart-
phones. Erst vor zwanzig Jahren begann sich der 
Mobilfunk auszubreiten. Bei Energietechnologien 
könnten sich in den nächsten zwei Jahrzehnten 
ähnliche, vor allem für Unternehmen der Ener-
giewirtschaft noch unvorstellbare Entwicklungen 
entfalten. Einige dieser Entwicklungstrends zeich-
nen sich immer deutlicher ab.

Erstens werden neue Gebäude kaum mehr von 
außen zugeführte Energie brauchen. Wie das 
geht, zeigen uns schon jetzt realisierte Projekte. 
Herausragend ist das sogenannte 2226-Haus der 
Architekten Baumschlager Eberle in Lustenau, 
Vorarlberg, das über das ganze Jahr eine Innen-
temperatur im Bereich von 22 bis 26 Grad Celsius 
ohne ein Heiz- oder Kühlsystem aufrechterhalten  
kann.

Zweitens wird eine Evolution im Verständnis von 
Mobilität stattfinden. Versteht man Mobilität 
als den Zugang zu Personen und Gütern, dann 
braucht nicht jeder Mobilitätsbedarf mit einer 
Verkehrsbewegung verbunden zu sein. Viele Fir-
men erkennen, dass eine zu erledigende Aufgabe 
nicht immer mit einem bestimmten Arbeitsort 
oder einer bestimmten Arbeitszeit verknüpft sein 
muss. Unternehmen beginnen deshalb in den 

Wohnungen ihrer Mitarbeiter eine Infrastruktur 
für Telecommuting einzurichten. Ein Technologie
sprung zeichnet sich bei den als Auto bezeich-
neten Fahrzeugen ab: Die jetzigen Fahrzeuge 
für private Nutzung, die besser die Bezeichnung 
Stehzeuge verdienen, weil sie sich kaum mehr als 
zwei Prozent ihrer Lebensdauer in Bewegung be-
finden, wird abgelöst durch eine neue Generation 
von Fahrzeugen, die mindestens drei neue Quali-
täten haben: neue Business Modelle werden diese 
Fahrzeuge nicht mehr verkaufen, sondern dann 
verfügbar machen, wenn sie gebraucht werden; 
zunehmend werden diese Fahrzeuge auch im-
mer mehr sich selbst steuern; schließlich wird der 
Übergang zu vollelektrischen Antrieben einsetzen. 

Drittens sind bei einigen Schlüsselkomponenten 
des Energiesystems tektonische Veränderungen 
zu erwarten. Wo immer noch Wärme über einen 
thermischen Prozess gebraucht wird, dürfte dies 
schon bald nur mehr über Wärme-Kraft-Techno-
logien erfolgen, weil immer die Arbeitsfähigkeit 
eines Energieträgers auch für die Bereitstellung 
von Elektrizität verwendet wird. Derartige Techno
logien werden bereits für Wohnungen als Ersatz 
für Gasthermen angeboten. Darüber hinaus 
dürften in wenigen Jahren neue elektrische Spei-
cher verfügbar werden, die bei gleicher Speicher
leistung das Gewicht und die Kosten um den Fak-
tor drei bis fünf reduzieren werden. Damit wird 

Wofür werden wir  
noch Energie brauchen?
von Prof. Dr. Stefan Schleicher

WOFÜR WERDEN WIR NOCH ENERGIE BRAUCHEN?
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STROM

Gerade im Strombereich ist der Ausbau der er-
neuerbaren Energien besonders schnell vorange-
schritten und hat auch gezeigt welche Leistungs-
fähigkeit Sonnen-, Wind-, und Wasserkraft haben. 
Österreich weist EU-weit den höchsten Anteil 
erneuerbarer Energie am Stromverbrauch mit 
65,5 Prozent auf, dicht gefolgt von Schweden mit  
60 Prozent und Portugal mit 48 Prozent. Mit 
der konsequenten Verfolgung der Europa 
2020-Strategie konnten alleine im Strombereich 
im Zeitraum zwischen 1990 und 2007 rund 137 
Millionen Tonnen CO2-Äquivalent eingespart wer-
den. Insgesamt beliefen sich die Treibhausgas
einsparungen im selben Zeitraum auf 219 Mil-
lionen Tonnen CO2-Äquivalent. Somit entfallen  
63 Prozent der Einsparungen auf den Ausbau der 
erneuerbaren Energien im Strombereich. Auch für 
das Erreichen der formulierten Klimaschutzziele 
bis 2020 bzw. 2030 bleibt die Erhöhung der Anteile 
erneuerbarer Energien am Strommix von heraus-
ragender Bedeutung.

Gleichzeitig stellt aber die Wetterabhängigkeit der 
Erneuerbaren Energien die Infrastruktur vor große 
Herausforderungen, da vor allem die Abdeckung 
von Spitzen und die verlustarme Speicherung von 
erneuerbar produziertem Strom Schwierigkeiten 
bereitet. Je größer aber das verfügbare Marktge-
biet ist, desto einfacher ist es Schwankungen in 
der Stromerzeugung zu kompensieren. Die Rea-
lisierung eines gesamteuropäischen EU-Strom-
binnenmarktes und eines entsprechenden über-
regionalen Stromnetzes wäre das Ideal. Bisher 
wurde zumindest eine gemeinsame Preiszone für 
Deutschland und Österreich realisiert. Daneben 
stellt die hohe Kapitalintensität die Finanzierung 
der Erneuerbaren vor Herausforderungen, wo-
bei die Betriebskosten wiederum in Relation ver-
nachlässigbar gering ausfallen. Die Europäische 
Investitionsbank (EIB) unterstützt gezielt Energie-
wendeprojekte und vergab im Jahr 2012 Kredite 

in der Gesamthöhe von EUR 3,3 Milliarden – ins-
besondere die Finanzierung von Solar- und Foto-
voltaikprojekten wurde mit diesen EIB-Krediten 
erleichtert.

Im Jahr 2008 lag der Strompreis ohne Steuern in der 
EU-28 bei 12 cent/kWh, während er 2014 auf rund 
14 cent/kWh stieg. Irland und Zypern weisen da-
bei die höchsten Preise in der EU mit 20 cent/kWh  
und 19 cent/kWh auf, während Bulgarien mit nur 
7 cent/kWh den geringsten Strompreis hat – wohl-
gemerkt immer exkl. Steuern. Deutschland und 
Dänemark liegen ebenso im Mittelfeld, sind aber 
Spitzenreiter was den Strompreis inkl. Steuern 
anbelangt. Dieser ist eine Folge des hohen Anteils 
geförderten Ökostromes. Erwähnenswert dazu ist, 
dass dort der Strom für die Industrie wiederum 
vergleichsweise günstig ist. 

Der Ausbau der erneuerbaren Energien darf nicht 
nur auf die konventionelle Stromnutzung redu-
ziert werden, sondern muss auch Elektromobilität 
und Smart Grids in den Ausbauplänen umfassen, 
da technologische und ökonomische Wechselwir-
kungen zwischen diesen Sphären bestehen. Zum 
einen kann der Verkehrsbereich zunehmend elek-
trifiziert und zum anderen die ladenden Elektro-
fahrzeuge zur Speicherung sowie Einspeisung von 
Energie ins Netz genutzt werden.

Strom

Anteil erneuerbarer Energie im  
Stromsektor in der EU: 23,5 Prozent  
(Österreich: 65,5 Prozent)
Der Strompreis für Haushalte in der EU  
beträgt inkl. Steuern EUR 0,18/kWh  
(Österreich: EUR 0,20/kWh).
Die Wasserkraftkapazität beträgt in  
der EU knapp 147.000 MW (Österreich: 
12.500 MW). Frankreich, Italien und 
Spanien haben EU-weit die meisten 
installierten Kapazitäten: 25.000 MW, 
22.000 MW und 18.500 MW.
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STROM STROM

EU Gesamtstromerzeugung pro Einwohner und absolut
Jährliche Bruttogesamtstromerzeugung in kWh pro Einwohner (2012) und Bruttogesamtstromerzeugung in GWh (2012)

    < 2.500         2.500–5.000         5.000–7.500         7.500–10.000         > 10.000

Top-5 Stromerzeugung/Einw.

Schweden	 17.565
Finnland	 13.034
Estland	 9.030
Frankreich	 8.643
Österreich	 8.636

EU-28	 6.531

Top-5 GWh absolut

Deutschland	 629.813
Frankreich	 564.275
Ver. Königreich	 363.837
Italien	 299.277
Spanien	 297.559

EU-28	 3.295.234
*ÖSF Eigenberechnung
Quelle: Eurostat

EU Gesamtstromerzeugung – Zeitverlauf 
Bruttogesamtstromerzeugung ausgewählter Länder in GWh (2008–2012)

2008 2009 2010 2011 2012

Quelle: Eurostat

640.406

595.616

632.983
613.068

629.813

573.896

535.728

569.156
560.343 564.275

388.874
376.755 381.760

367.455 363.837

150.036
136.729

148.563 150.376
166.562

319.130
292.641 302.064 302.584 299.277

66.877 69.088 71.128 65.811 72.616
Österreich

Schweden

Italien

Ver. Königreich

Deutschland

Frankreich

Legende:
 	 Bruttostromerzeugung  

	 pro Einwohner (in kWh)

 	 Bruttostromerzeugung  
	 insgesamt (in GWh)

Schweden
 17.565 |  166.562

Finnland
 13.034 |  70.399

Deutschland
 7.841 |  629.813

Spanien
 6.356 |  297.559

Portugal
 4.422 |  46.614

Luxemburg
 7.267 |  3.814

Belgien
 7.470 |  82.874

Frankreich
 8.643 |  564.275

Italien
 5.039 |  299.277

Dänemark
 5.506 |  30.727

Litauen
 1.679 |  5.043

Polen
 4.207 |  162.139

Tschechische Republik
 8.336 |  87.573

Österreich
 8.636 |  72.616

Estland
 9.030 |  11.967

Slowenien
 7.652 |  15.729

Slowakei
 5.304 |  28.664

Bulgarien
 6.459 |  47.329

Griechenland
 5.480 |  60.959

Kroatien
 2.469 |  10.557

Ungarn
 3.483 |  34.590

Rumänien
 2.938 |  59.045

Lettland
 3.016 |  6.168

Niederlande
 6.127 |  102.505

Vereinigtes Königreich
 5.730 |  363.837

Irland
 6.021 |  27.592

Malta
 5.484 |  2.290

Zypern
 5.472 |  4.717
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Anteil erneuerbarer Energie am Stromverbrauch
Anteil erneuerbarer Energie ausgewählter Länder am Bruttostromverbrauch in % (2005–2012)

STROM STROM

20102005 2006 2007 2008 2009 2011 2012

EU 28

14,8 15,4 16,1 17,0 19,0 19,7 21,7 23,5

Niederlande

6,3 6,6 6,0 7,5 9,1 9,7 9,8 10,5

Deutschland

10,5 11,8 13,6 15,1 17,4 18,1 20,9 23,6

Dänemark

24,7 24,0 25,0 25,9 28,3 32,7 35,9 38,7

Lettland

43,0 40,4 38,6 38,7 41,9 42,1 44,7 44,9

Portugal

27,7 29,3 32,3 34,1 37,6 40,7 45,9 47,6

Schweden

50,9 51,8 53,2 53,6 58,3 56,0 59,9 60,0

Österreich

62,5 62,5 64,8 64,8 67,1 64,9 65,0 65,5

EU Haushalts- und Industriestrompreise
Nationale Durchschnittspreise in EUR pro kWh exkl. Steuern für den Haushaltsverbrauch mittlerer Größe zwischen 2500 und 5000 kWh (2014) und Strompreise für Industrie 
mittlerer Größe ohne angewandte Steuern (2014)

     < 0,08          0,08–0,11          0,11–0,14           0,14–0,17          > 0,17

Top-5 Haushalt (Günstigste)

Bulgarien	 0,07
Rumänien	 0,09
Ungarn	 0,09
Tschechische Rep.	 0,10
Estland	 0,10

EU-28	 0,14

Top-5 Industrie (Günstigste)

Bulgarien	 0,07
Tschechische Rep.	 0,08
Dänemark	 0,08
Deutschland	 0,08
Estland	 0,08

EU-28	 0,09
Quelle: Eurostat

Quelle: Eurostat

Legende:
	 Durchschnittspreise  

	 in EUR pro kWh exkl. Steuern 
	 für Haushalte

	 Durchschnittspreise  
	 in EUR pro kWh exkl. Steuern 
	 für Industrie

Schweden
 0,13 |  0,07

Finnland
 0,11 |  0,07

Deutschland
 0,14 |  0,08

Spanien
 0,18 |  0,12

Portugal
 0,13 |  0,10

Luxemburg
 0,14 |  0,09

Belgien
 0,17 |   0,09

Frankreich
 0,11 |  0,07

Italien
 0,15 |  0,11

Dänemark
 0,13 |  0,08

Litauen
 0,09 |  0,10

Polen
 0,11 |  0,08

Tschechische Republik
 0,10 |  0,08

Österreich
 0,13 |  0,08

Estland
 0,10 |  0,08

Slowenien
 0,12 |  0,08

Slowakei
 0,12 |  0,11

Bulgarien
 0,07 |  0,07

Griechenland
 0,12 |  0,11

Kroatien
 0,10 |  0,09

Ungarn
 0,09 |  0,08

Rumänien
 0,09 |  0,08

Lettland
 0,09 |  0,09

Niederlande
 0,13 |  0,08

Vereinigtes Königreich
 0,18 |  0,12

Irland
 0,20 |  0,13

Malta
 0,16 |  0,19

Zypern
 0,19 |  0,17
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Stromverbrauch der Privathaushalte
Stromverbrauch der Privathaushalte in 1.000 Tonnen Rohöleinheiten (2008–2012) und Differenz 2008/2012 in %

STROM STROM

20102008 2009 2011 2012

11.995 11.969 12.184
11.746 11.780

Deutschland  

-1,8%

Frankreich  

+3,7%
13.126

12.814

13.888

12.079

13.609

5.971 6.140
6.507,2 6.544,0 6.456

Spanien  

+8,1%

10.301 10.193 10.218
9.596 9.862

Vereinigtes Königreich  

-4,3%

3.347 3.521 3.476
3.133 3.343

Schweden  

-0,1%

1.508 1.501 1.528 1.498 1.513
Österreich  

+0,3%
175 172 167 152 153

Lettland  

-12,5%

Nuklearanteil an der Stromerzeugung
Nuklearanteil an der Stromerzeugung in % (2014)

Slowenien Finnland Bulgarien Spanien Rumänien Vereinigtes Königreich

Frankreich Belgien Slowakische Republik Ungarn Schweden Tschechische Republik

73,3%

33,3%

52,1%

30,7%

51,7%

19,7%

38,1%

19,4%

35,3%

18,1%33,6%

Wasserkraft
Nettoleistung der Wasserkraftwerke von hauptsächlich als Energieerzeuger tätigen Unternehmen (2012) in MW pro 1.000 Einwohner*, MW (absolut)  
sowie Steigerung (absolut) 2005/2012

     < 0,25          0,25–0,50          0,50–0,75           0,75–1,00          > 1,00

Top-5 MW pro 1.000 Einwohner

Luxemburg	 2,16
Schweden	 1,73
Österreich	 1,49
Lettland	 0,77
Finnland	 0,56

EU-28	 0,29

Top-5 Steigerung 2005/2012

Estland	 60,0%
Slowenien	 30,1%
Ungarn	 14,3%
Portugal	 14,0%
Österreich	 13,1%

EU-28	 3,6%
*ÖSF Eigenberechnung
Quelle: Eurostat

Quelle: Power Reactor Information System (PRIS) – IAEA, 23. März 2014.

Quelle: Eurostat

50,7%

Top-5 im Jahr 2012 (absolut)

Frankreich	 25.000
Italien	 21.752
Spanien	 18.550
Schweden	 16.411
Österreich	 12.541

EU-28	 146.984

Legende:
 	 Nettoleistung der  

	 Wasserkraftwerke in MW 
	 pro 1.000 Einwohner

 	 Nettoleistung der  
	 Wasserkraftwerke in MW 2012

Diff.	 Differenz 2005/2012

Schweden
 1,73 |  16.411 | Diff.: 0,4%

Finnland
 0,56 |  3.003 | Diff.: 5,7%

Deutschland
 0,14 |  11.185 | Diff.: 3,8%

Spanien
 0,40 |  18.550 | Diff.: 1,8%

Portugal
 0,54 |  5.711 | Diff.: 14,0%

Luxemburg
 2,16 |  1.132 | Diff.: 0,0%

Belgien
 0,13 |  1.427 | Diff.: 1,1%

Frankreich
 0,38 |  25.000 | Diff.: -0,4%

Italien
 0,37 |  21.752 | Diff.: 4,6%

Dänemark
 0,00 |  9 | Diff.: -18,2%

Litauen
 0,29 |  876 | Diff.: -0,1%%

Polen
 0,06 |  2.350 | Diff.: 1,3%

Tschechische Republik
 0,19 |  2.029 | Diff.: 0,8%

Österreich
 1,49 |  12.541 | Diff.: 13,1%

Estland
 0,01 |  8 | Diff.: 60,0%

Slowenien
 0,55 |  1.138 | Diff.: 30,1%

Slowakei
 0,46 |  2.493 | Diff.: 0,2%

Bulgarien
 0,43 |  3.129 | Diff.: 9,9%

Griechenland
 0,29 |  3.236 | Diff.: 4,2%

Kroatien
 0,50 |  2.139 | Diff.: 4,0%

Ungarn
 0,01 |  56 | Diff.: 14,3%

Rumänien
 0,32 |  6.455 | Diff.: 3,0%

Lettland
 0,77 |  1.573 | Diff.: 2,8%

Niederlande
 0,00 |  37 | Diff.: 0,0%

Vereinigtes Königreich
 0,07 |  4.215 | Diff.: 2,0%

Irland
 0,12 |  529 | Diff.: 0,6%

Malta
 0,00 |  0 | Diff.: 0,0%

Zypern
 0,00 |  0 | Diff.: 0,0%
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WÄRME & KÄLTE

Die europäische Energiewende ist derzeit stark auf 
den Stromsektor fokussiert, obwohl der Wärme- 
und Kältebereich besonders energieintensiv ist 
und als solcher für rund die Hälfte des EU-weiten 
jährlichen Gesamtenergieverbrauchs – Haushal-
te und Industrie gemeinsam – verantwortlich ist. 
Österreich stellt in diesem Zusammenhang keine 
Ausnahme dar, wenn auch der Anteil erneuerba-
rer Energie in diesem Bereich (32,8 Prozent) deut-
lich höher als im Durchschnitt ist. Derzeit werden 
in der EU mehr als 84 Prozent der Energie für den 
Wärme- und Kältebedarf durch fossile Energieträ-
ger bereitgestellt, wodurch die Umwelt nicht nur 
durch klimaschädliche Emissionen, sondern auch 
durch den Förderprozess von Öl, Gas und Kohle in 
Mitleidenschaft gezogen wird. Der Wärmebedarf 
lässt zwar im langjährigen Schnitt in Europa nach, 
doch wird auch weiterhin eine Wärmeversor-
gung sichergestellt werden müssen und gleich-
zeitig die Bedeutung des Kältebedarfs zunehmen. 
Derzeit wird der Großteil der Wärme in Europa 
durch den Einsatz von Gas und festen Brennstof-
fen bestritten. Gemeinsam kommen diese bei-
den Energieträger auf einen Anteil von knapp  
70 Prozent.

Zur Wärmeerzeugung aus erneuerbaren Energien 
können im Wesentlichen Biomasse- und Solar
thermietechnologien aber auch Geothermie so-
wie Umweltwärme eingesetzt werden. Gerade im 
Wärmebereich ist es von besonderer Bedeutung 
unabhängig und selbstbestimmt agieren zu kön-
nen. Heute wird ein Anteil erneuerbarer Energien 
im Wärmebereich von knapp 16 Prozent erzielt, 
während 2020 lt. den nationalen Aktionsplänen 
für erneuerbarer Energie ein Anteil von 21,4 Pro-
zent erreicht werden soll. Wird davon ausgegan-
gen, dass durch diesen Anstieg an Erneuerbaren 
bisher importiertes Gas ersetzt wird, kann dies 
eine Kostenreduktion von rund EUR 9 Milliarden 
bedeuten. 

Die verstärkte Integration der regenerativen Ener-
gieträger verlangt aber auch nach neuen tech-
nischen Lösungen, da das System zumindest in 
den Jahrzehnten der Übergangszeit sowohl mit 
konventionellen als auch mit regenerativen Ener-
gieträgern die Wärmeversorgung gewährleisten 
können muss. Darüber hinaus spielt die dezentra-
le Wärmeerzeugung eine tragende Rolle.

Wärme & Kälte

Anteil erneuerbarer Energien im Wärme/ 
Kälte-Sektor in der EU: Rund 16 Prozent  
(Österreich: 33 Prozent)
Heizung und Kühlung sind gemeinsam  
für mehr als 70 Prozent des jährlichen  
Energiebedarfs europäischer Haushalte  
verantwortlich.
6 Prozent bzw. 7,3 Prozent der 
Wohnungen in der EU sind mit Wärme­
pumpen bzw. solaren Wärmeanlagen 
ausgestattet. In Österreich 3,2 Prozent 
bzw. 19,1 Prozent.
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WÄRME & KÄLTE WÄRME & KÄLTE

EU Wärmeerzeugung nach Energieträger
Bruttowärmeerzeugung in PJ, Bruttoheizwert (2012)

    keine Daten    		       Gas vorwiegend      
    Feste Brennstoffe vorwiegend    	     Erneuerbare vorwiegend

Top-4 Nuklear*

Slowakei	 4,9%
Bulgarien	 1,6%
Ungarn	 1,0%
Tschechische Rep.	 0,8%

EU-28	 0,2%

* Nur vier Mitgliedsstaaten nutzen 
die Nuklearenergie, um Wärme zu 
erzeugen.
Quelle: Eurostat

Top-5 Gas

Luxemburg	 93,5%
Belgien	 90,9%
Portugal	 89,8%
Kroatien	 87,1%
Ungarn	 84,6%

EU-28	 41,1%

Top-5 Kohle

Griechenland	 100,0%
Polen	 79,9%
Tschechische Rep.	 62,3%
Slowenien	 54,7%
Bulgarien	 41,5%

EU-28	 28,2%

Top-5 Erneuerbare

Schweden	 65,0%
Österreich	 45,1%
Dänemark 	 40,5%
Finnland	 36,7%
Estland	 30,6%

EU-28	 19,2%

Top-5 Öl

Italien	 22,0%
Kroatien	 11,2%
Slowakei	 11,1%
Portugal	 9,8%
Rumänien	 9,2%

EU-28	 5,3%

Legende:
	 Erneuerbare Anteil an  

	 Bruttowärmeerzeugung

  	 Rohöl und Mineralöl- 
	 erzeugnisse Anteil an  
	 Bruttowärmeerzeugung

	 Gas Anteil an Brutto- 
	 wärmeerzeugung

 	 Kohle (Festbrennstoffe) Anteil  
	 an Bruttowärmeerzeugung

 	 Nuklear Anteil an  
	 Bruttowärmeerzeugung

Schweden
 65,0% |  3,3% |  7,6% |  5,6% |  0,0%

Finnland
 36,7% |  5,1% |  21,2% |  32,1% |  0,0%

Belgien
 5,0% |  0,0% |  90,9% |  0,0% |  0,0%

Italien
 12,0% |  22,0% |  64,0% |  0,6% |  0,0%

Dänemark
 40,5% |  1,8% |  24,0% |  23,6% |  0,0%

Litauen
 21,9% |  7,7% |  48,6% |  0,4% |  0,0%

Tschechische Republik
 3,9% |  1,0% |  29,7% |  62,3% |  0,8%

Österreich
 45,1% |  5,9% |  39,6% |  3,1% |  0,0%

Estland
 30,6% |  4,5% |  48,2% |  16,3% |  0,0%

Bulgarien
 0,3% |  8,3% |  44,3% |  41,5% |  1,6%

Griechenland
 0,0% |  0,0% |  0,0% |  100,0% |  0,0%

Rumänien
 2,4% |  9,2% |  59,7% |  28,9% |  0,0%

Lettland
 18,6% |  1,5% |  78,1% |  1,1% |  0,0%

Luxemburg
 3,2% |  0,0% |  93,5% |  0,0% |  0,0%

Frankreich
 25,4% |  8,0% |  52,4% |  5,8% |  0,0%

Deutschland
 11,0% |  1,5% |  45,0% |  32,7% |  0,0%

Portugal
 0,0% |  9,8% |  89,8% |  0,0% |  0,0%

Kroatien
 1,7% |  11,2% |  87,1% |  0,0% |  0,0%

Polen
 6,0% |  2,8% |  11,1% |  79,9% |  0,0%

Slowakei
 17,4% |  11,1% |  45,6% |  20,4% |  4,9%

Ungarn
 6,5% |  0,4% |  84,6% |  6,5% |  1,0%

Slowenien
 12,6% |  2,1% |  29,5% |  54,7% |  1,1%

Vereinigtes Königreich
 3,6% |  2,9% |  77,5% |  15,2% |  0,0%

Niederlande
 7,3% |  4,4% |  79,7% |  4,2% |  0,0%
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EU Gesamtwärmeerzeugung & Anteil erneuerbarer Energie  
am Energieverbrauch für Wärme und Kälte
Bruttowärmeerzeugung in PJ, Bruttoheizwert (2012) sowie Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch für Wärme- und Kältebereitstellung (2012)

Anteile erneuerbarer Energien bei der Wärme- und Kälteerzeugung in der EU
(Prognostizierte) Anteile erneuerbarer Energien bei der Wärme- und Kälteerzeugung in Mio. Tonnen Rohöläquivalent (2007, 2020, 2030 und 2050)

WÄRME & KÄLTE WÄRME & KÄLTE

Österreich Litauen Lettland Estland Slowenien

Deutschland Polen Iltalien Schweden Finnland

485

11,1%

83
32,8%

327

13,7%

47
35,5%

207
12,8%

47,3%

196
65,6%

25

43,1%

196 48,1%

10
30,6%

27

2007 2020 2030 2050

61,2

120,0

12,0
24,0

48,0

122,0
136,1

214,5

175,0

0,9 0,9 7,0

Energie aus Biomasse, Solar- und Geothermie
Primärerzeugung von erneuerbarer Energie nach Typ in 1.000 Tonnen Rohöleinheiten (2012)

Biomasse:         < 1.500          1.500–3.000          3.000–4.500          4.500–6.000         > 6.000

Top-5 Solarthermie*

Spanien	 1.702,9
Deutschland	 576,1
Österreich	 174,3
Italien	 155,3
Ver. Königreich	 153,1

EU-28	 3.320,2

Top-5 Feste Biomasse*

Deutschland	 11.810,9
Frankreich	 9.723,2
Schweden	 9.563,4
Finnland	 7.912,9
Polen	 6.987,7

EU-28	 83.725,0

Top-5 Geothermie*

Italien	 4.957,3
Frankreich	 188,7
Portugal 	 135,0
Ungarn	 107,2
Deutschland	 90,0

EU-28	 5.698,7Quelle: European Renewable Energy Council

Quelle: Eurostat

*ÖSF Eigenberechnung
Quelle: Eurostat

Legende:
	 Biomasse Energieerzeugung  

	 in 1.000 Tonnen Rohöleinheiten 

	 Solarthermie Energieerzeugung  
	 in 1.000 Tonnen Rohöleinheiten 

 	 Geothermie Energieerzeugung  
	 in 1.000 Tonnen Rohöleinheiten 

    Bruttowärmeerzeugung in PJ, Bruttoheizwert      	    Anteil erneuerbarer Energien am Bruttoendenergieverbrauch für Wärme- und Kältebereitstellung 

Schweden
 9.563,4 |  11,3 |  0,0

Finnland
 7.912,9 |  1,2 |  0,0

Deutschland
 11.810,9 |  576,1 |  90,0

Spanien
 4.937,6 |  1.702,9 |  17,6

Portugal
 2.341,3 |  67,4 |  135,0

Luxemburg
 47,5 |  1,7 |  0,0

Belgien
 1.404,1 |  15,3 |  4,3

Frankreich
 9.723,2 |  76,3 |  188,7

Italien
 4.211,8 |  155,3 |  4.957,3

Dänemark
 1.488,6 |  30,0 |  6,9

Litauen
 992,0 |  0,0 |  3,8

Polen
 6.987,7 |  13,0 |  15,8

Tschechische Republik
 2.152,9 |  13,4 |  0,0

Österreich
 4.819,9 |  174,3 |  34,4

Estland
 1.012,5 |  0,0 |  0,0

Slowenien
 560,0 |  9,4 |  32,5

Slowakei
 800,8 |  5,4 |  5,9

Bulgarien
 1.108,8 |  15,4 |  33,4

Griechenland
 1.000,3 |  184,4 |  21,7

Kroatien
 693,6 |  7,1 |  7,0

Ungarn
 1.384,9 |  5,9 |  107,2

Rumänien
 3.795,1 |  0,1 |  23,3

Lettland
 1.869,5 |  0,0 |  0,0

Niederlande
 1.094,8 |  25,5 |  11,8

Vereinigtes Königreich
 1.809,5 |  153,1 |  0,8

Irland
 195,4 |  10,2 |  0,0

Malta
 0,8 |  1,1 |  0,0

Zypern
 5,3 |  64,5 |  1,5
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Energieverbrauch nach Sektor im Jahr 2020
Prognostizierter Energieverbrauch nach Sektor, Energieträger und erneuerbarem Energieträger (2020)

Ziele für Energieträgeranteile des Wärme- und Kältebedarfs für das Jahr 2020
ESTIF Ziele für Energieträgeranteile des Wärme- und Kältebedarfs für das Jahr 2020 in der EU

WÄRME & KÄLTE WÄRME & KÄLTE

Gas 

49%

Erneuerbare 

20%

Öl 

16%

Kohle 

7%

Andere 

7%

Sektoren Energieträger Erneuerbare Energieträger

Wärme & Kälte 

46%

Strom 

27%

Verkehr 

27%

Erneuerbare  
Energieträger 

21%

Andere 

79%

Biomasse 

81%

Wärmepumpen 

11%

Solarthermie 

6%

Geothermie 

2%

Installierte Solarthermieflächen
Installierte Solarthermiefläche in m2 pro 1 km2, installierte Solarthermiefläche in m2 sowie in MWth (2014)

Installierte Fläche Solarthermie pro 1 km2:         < 0,5          0,5–1,0          1,0–2,0           2,0–3,0         > 3

Top-5 Fläche/km2

Malta	 19,9
Deutschland	 3,3
Dänemark	 3,1
Luxemburg	 2,6
Zypern	 2,6

EU-28	 0,8

Top-5 Installierte Fläche

Deutschland	 1.170.000
Italien	 330.000
Polen 	 302.074
Frankreich	 282.386
Griechenland	 243.000

EU-28	 3.486.192Quelle: ESTIF, European Solar Thermal Industry Federation

Quelle: ESTIF, European Solar Thermal Industry Federation

Quelle: EurObserv’ER 2014

Top-5 Leistung in MWth

Deutschland	 819,0
Italien	 231,0
Polen 	 211,0
Frankreich	 197,7
Griechenland	 170,1

EU-28	 2.440,0

Legende:
	 Installierte Fläche für  

	 Solarthermie pro 1 km2

	  Installierte Fläche in m2

  	 Leistung in MWth

Schweden
 0,0 |  12.167 |  8,5

Finnland
 0,0 |  4.000 |  2,8

Deutschland
 3,3 |  1.170.000 |  819,0

Spanien
 0,5 |  229.274 |  160,5

Portugal
 1,0 |  90.896 |  63,6

Luxemburg
 2,6 |  6.835 |  4,8

Belgien
 2,0 |  62.000 |  43,4

Frankreich
 0,4 |  282.386 |  197,7

Italien
 1,1 |  330.000 |  231,0

Dänemark
 3,1 |  133.122 |  93,2

Litauen
 0,0 |  1.800 |  1,3

Polen
 1,0 |  302.074 |  211,5

Tschechische Republik
 1,3 |  100.000 |  70,0

Österreich
 2,5 |  208.800 |  146,2

Estland
 0,0 |  1.800 |  1,3

Slowenien
 0,7 |  13.493 |  9,4

Slowakei
 0,2 |  8.000 |  5,6

Bulgarien
 0,1 |  8.000 |  5,6

Griechenland
 1,8 |  243.000 |  170,1

Kroatien
 0,2 |  19.000 |  13,3

Ungarn
 0,6 |  51.650 |  36,2

Rumänien
 0,1 |  20.000 |  14,0

Lettland
 0,0 |  3.000 |  2,1

Niederlande
 1,6 |  68.470 |  47,9

Vereinigtes Königreich
 0,2 |  59.275 |  41,5

Irland
 0,4 |  27.087 |  19,0

Malta
 19,9 |  5.980 |  4,2

Zypern
 2,6 |  24.083 |  16,9
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VERKEHR & MOBILITÄT

Der Verkehrsbereich hat zusammen mit der Ener-
giewirtschaft den größten Anteil an den Treib-
hausgasemissionen der EU. Während in anderen 
Sektoren die Emissionen im Zeitraum von 1990 
bis 2007 um 15 Prozent reduziert werden konnten, 
stiegen sie im Verkehrssektor um 36 Prozent an. 
Dies vor allem deshalb, weil sich sowohl der Per-
sonen- als auch der Güterverkehr in diesem Zeit-
raum stark erhöht hat. Dadurch machen sich die 
höheren Effizienzstandards bei den Fahrzeugen 
in der Statistik nicht bemerkbar. Seit dem Beginn 
der Wirtschaftskrise im Jahr 2008 haben sich die 
Verkehrsemissionen zwar geringfügig reduziert. 
Doch müssen sie bis 2050 noch um 67 Prozent 
verringert werden, um tatsächlich – wie in der 
EU-Energie-Roadmap angepeilt – eine Reduktion 
von 80 Prozent erreichen zu können.

Darüber hinaus verpflichteten sich alle Mitglieds-
staaten dazu, den Anteil von Energie aus erneuer-
baren Quellen bei allen Verkehrsträgern im Jahr 
2020 auf mindestens 10 Prozent des Endenergie-
verbrauchs im Verkehrssektor zu erhöhen. Dazu 
kommen – neben alternativen Technologien – 
auch Biokraftstoffe als Beimischung zu herkömm-
lichen Treibstoffen wie Diesel und Benzin zum 
Einsatz. Die EU schrieb ein Substitutionsziel von  
5,75 Prozent vor. Österreich hat dieses im Jahr 2014 
mit 6,19 Prozent deutlich übertroffen. Nach Schät-
zungen kam die EU im Jahr 2013 auf ungefähr  
4,7 Prozent. 

Derzeit ist der Anteil alternativ betriebener Fahr-
zeuge an der gesamten europäischen Fahrzeug-
flotte verschwindend gering. 1,6 Prozent der 
jährlich neu zugelassenen Fahrzeuge sind mit 
alternativen Antriebsarten ausgestattet. Davon 
entfällt der Großteil auf E-Fahrzeuge. Gerade bei 
der Entwicklung im Batterie/Akku-Bereich wer-
den laufend Fortschritte hinsichtlich Leistung und 
Ladedauer erzielt und neue Materialien erprobt, 

die auch in Europa verfügbar sind. Dadurch soll 
gewährleistet werden, dass die Importabhängig-
keit nicht bloß von fossilen Energieträgern auf bei-
spielsweise seltene Erden verlagert wird. Daneben 
bietet aber auch Wasserstoff ein enormes Poten-
tial. Ab April 2015 wird in Japan das erste in Serie 
hergestellte wasserstoffbetriebene Brennstoffzel-
lenauto erhältlich sein. Erfolgt die Herstellung von 
Wasserstoff unter Einsatz erneuerbarer Energien 
und kann das bestehende Wasserstofftankstellen-
netzwerk deutlich ausgebaut werden, kann diese 
Technologie eine sehr attraktive Alternative zu 
konventionell betriebenen Fahrzeugen sein. 

Fortschreitende Urbanisierung und der demogra-
phische Wandel führen dazu, dass die Zahl der PKW 
nicht mehr wie bisher steigen wird. In Deutsch-
land wird „Peak Car“ für die frühen 2020er Jahr 
prognostiziert, ab diesem Zeitpunkt soll die Zahl 
der Autos sinken. Der öffentliche Verkehr wurde in 
vielen Bereichen aufgewertet und der Lebensstil 
ändert sich. Die Share Economy hat mittlerweile 
auch den Verkehrsbereich (Car Sharing) erfasst. 
Das „Internet der Dinge“ – sensor-gestützte Auto-
matisierungen – und die  Logistikverbesserungen 
der „Industrie 4.0“ werden beitragen, Prozesse effi-
zienter zu gestalteten und unnötiges Verkehrsauf-
kommen zu vermeiden.

Verkehr & Mobilität

Im Verkehrssektor werden EU-weit 
nur rund 5 Prozent der Energie durch 
Erneuerbare gedeckt. In Österreich  
sind es 7,7  Prozent.
Der Verkehrssektor verursacht rund  
20 Prozent der europäischen  
Treibhausgasemissionen.
In Österreich ist der Verkehr für  
27 Prozent der Emissionen verant­
wortlich.
1,6 Prozent der jährlich neu zu­
gelassenen Fahrzeuge in der EU  
werden alternativ betriebenen.  
In Österreich sind es 1,3 Prozent.
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VERKEHR & MOBILITÄT VERKEHR & MOBILITÄT

Anteil des öffentlichen Verkehrs
Anteil des öffentlichen Verkehrs am gesamten Personenverkehr an Land (2012)

33%

Tschechien Österreich Slowakei Irland

Treibhausgasemissionen des Verkehrs
Gesamttreibhausgasemissionen in 1.000 Tonnen CO2-Äquivalent und Verkehrsanteil an Gesamttreibhausgasemissionen in % (2012)

Verkehrsanteil an Gesamtemmissionen:         < 15%          15–20%          20–25%          25–30%         > 30%

Top-5 Verkehrsant./Emmissionen

Luxemburg	 55,1%
Schweden	 33,2%
Slowenien	 30,5%
Frankreich	 27,0%
Österreich	 27,0%

EU-28	 19,7% Quelle: Eurostat, ÖSF EigenberechnungQuelle: Eurostat, Odyssee

25% 24% 23%

21%

Bulgarien Spanien Italien Dänemark

21% 21% 20%

20%

Kroatien EU-28 Frankreich Niederlande

18% 17% 17%

17%

Schweden Deutschland Litauen Slowenien

16% 9% 6%

Legende:
 	 Gesamttreibhausgas- 
	 emissionen in 1.000 Tonnen  
	 CO2-Äquivalent 

	 Anteil Verkehr  
	 an Gesamtemmissionen

Schweden
 57.604 |  33,2%

Finnland
 60.966 |  20,8%

Deutschland
 939.083 |  16,6%

Spanien
 340.809 |  23,7%

Portugal
 68.752 |  24,7%

Luxemburg
 11.839 |  55,1%

Belgien
 116.520 |  21,4%

Frankreich
 490.125 |  27,0%

Italien
 460.083 |  23,1%

Dänemark
 51.637 |  23,7%

Litauen
 21.622 |  21,0%

Polen
 399.268 |  11,7%

Tschechische Republik
 131.466 |  12,9%

Österreich
 80.059 |  27,0%

Estland
 19.188 |  11,9%

Slowenien
 18.911 |  30,5%

Slowakei
 42.710 |  15,4%

Bulgarien
 61.046 |  13,8%

Griechenland
 110.985 |  14,5%

Kroatien
 26.419 |  21,6%

Ungarn
 61.981 |  17,5%

Rumänien
 118.764 |  12,7%

Lettland
 10.978 |  25,5%

Niederlande
 191.669 |  17,7%

Vereinigtes Königreich
 580.807 |  19,8%

Irland
 58.531 |  18,6%

Malta
 3.140 |  17,5%

Zypern
 9.259 |  22,3%
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VERKEHR & MOBILITÄT VERKEHR & MOBILITÄT

Mobilitätsausgaben der Haushalte
Mobilitätsausgaben pro Kopf in Euro, Gesamtausgaben für Mobilität in Mio. Euro und 
Anteil der Mobilitätsausgaben an Gesamtausgaben der Haushalte in % (2010)

Mobilitätsausgaben pro Kopf in Euro:     
    keine Daten	     0–500	     501– 1.000 
    1.001–1.500  	     1.501–2.000	     > 2.000

Top-5 Gesamt für Mobilität

Deutschland	 181.410
Ver. Königreich	 152.638
Frankreich	 152.306
Italien	 122.018
Spanien	 72.344

EU-28	 904.054
Quelle: Eurostat 
*) Schätzung

Top-5 Mobilitätsausgaben/Kopf

Luxemburg	 4.900
Österreich	 2.500
Ver. Königreich	 2.500
Dänemark	 2.400
Frankreich	 2.300

EU-28	 1.800

Top-5 Anteil an Gesamtausgaben

Bulgarien	 18,0%
Luxemburg	 17,1%
Litauen	 16,5%*
Slowenien	 14,9%
Ver. Königreich	 14,6%

EU-28	 13,0%

Legende:
 	 Mobilitätsausgaben  

	 pro Kopf in Euro

	 Mobilitätsausgaben an  
	 Gesamtausgaben der  
	 Haushalte in Prozent

	 Gesamtausgaben  
	 für Mobilität in Mio. Euro

Schweden
 2.300 |  12,9% |  21.150

Finnland
 1.900 |  11,0% |  10.353

Belgien
 2.000 |  12,1% |  21.759

Italien
 2.000 |  12,9% |  122.018

Dänemark
 2.400 |  12,0% |  13.392

Litauen
 900 |  16,5%* |  2.860

Tschechische Republik
 700 |  9,2% |  7.154

Österreich
 2.500 |  13,1% |  20.626

Estland
 800 |  13,8% |  1.046

Bulgarien
 400 |  18,0% |  2.902

Griechenland
 1.800 |  11,8% |  20.420

Rumänien
 500 |  13,5% |  9.703

Lettland
 600 |  12,4%* |  1.387

Luxemburg
 4.900 |  17,1% |  2.503

Frankreich
 2.300 |  14,0% |  152.306

Deutschland
 2.200 |  13,4% |  181.410

Portugal
 1.300 |  12,7% |  13.993

Polen
 500 |  9,3% |  19.867

Slowakei
 500 |  7,2% |  2.726

Ungarn
 700 |  13,1% |  6.906

Slowenien
 1.500 |  14,9% |  3.123

Vereinigtes Königreich
 2.500 |  14,6% |  152.638

Niederlande
 1.900 |  12,0% |  31.599

Malta
 1.200 |  11,8% |  505

Irland
 1.900 |  11,7%* |  8.457

Spanien
 1.600 |  11,6% |  72.344

Zypern
 1.900 |  12,3% |  1.534
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VERKEHR & MOBILITÄT VERKEHR & MOBILITÄT

Anteile alternativ betriebener Fahrzeuge
Anteile alternativ betriebener Fahrzeuge an jährlichen Gesamtverkäufen (2012)

     keine Daten          < 0,5%          0,5–1,0%          1,0–1,5%          1,5–2,0%         > 2,0%

Top-5 Alternativ betr. Fahrzeuge

Niederlande	 7,1%
Schweden	 4,9%
Italien	 4,5%
Irland	 4,3%
Estland	 2,8%

EU-28	 1,6% Quelle: Odyssee

Steuern auf Diesel und Benzin sowie MWSt-Satz
Verbrauchssteuern auf Diesel und Benzin in Euro pro Liter sowie MWSt.-Satz (2014)

Diesel:         < 0,35          0,35–0,40          0,40–0,45          0,45–0,50         > 0,50

Top-5 Dieselsteuer ohne MWSt

Ver. Königreich	 0,674
Italien	 0,619
Schweden	 0,59211)

Finnland	 0,496
Frankreich	 0,4798)

EU-28	 0,423*

*) ÖSF Eigenberechnung  
1) <98 Oktan | 2) <=10mg/kg Schwefel | 3) <98 
Oktan  
4) <95 Oktan. Für jede Region in Frankreich werden 
eigene Steuertarife bestimmt, die von EUR 0,589 
bis EUR 0,609 reichen. Zusätzlich kann auch eine 
weitere Steuer erhoben werden, die bis zu EUR 0,73 
ausmachen kann.   
5) Wenn 70%-85% Ethanol dem Treibstoff hinzuge-
fügt wird, kann auch ein reduzierter Steuertarif 
zur Anwendung kommen.  
6) Wenn mindestens 4,6% Biokraftstoff beige-
mengt sind und der Schwefelanteil <=10mg/kg 
liegt. Ansonsten liegt die Steuer bei EUR 0,515. 
7) Klasse 1b  
8) Für jede Region in Frankreich werden eigene 
Steuertarife bestimmt, die von EUR 0,416 bis EUR 
0,428 reichen.  
9) Wenn mindestens 6,6% Biokraftstoff beige-
mengt sind und der Schwefelanteil unter <=10mg/
kg liegt. Ansonten liegt die Steuer bei EUR 0,425.
10) Wenn mindestens 6,8% Biokraftstoff beige-
mengt sind. Ansonten liegt die Steuer bei EUR 
0,386. | 11) Klasse 2
Quelle: Europäische Kommission

Top-5 Benzinsteuer ohne MWSt

Italien	 0,730
Ver. Königreich	 0,674
Finnland	 0,672
Griechenland	 0,670
Deutschland	 0,6542)

EU-28	 0,536*

Top-5 MWSt

Ungarn	 27%
Dänemark	 25%
Kroatien	 25%
Schweden	 25%
Rumänien	 24%

EU-28	 21,5%

Legende:
d 	 Verbrauchssteuern  
	 auf Diesel in Euro pro Liter

b	 Verbrauchssteuern  
	 auf Benzin in Euro pro Liter

mwst	Mehrwertssteuer

Legende:
	 Anteile alternativ betriebener  

	 Fahrzeuge an jährlichen  
	 Gesamtverkäufen

Schweden
 4,9%

Deutschland
 1,0%

Spanien
 1,3%

Portugal
 0,7%

Luxemburg
 1,8%

Belgien
 1,4%

Frankreich
 2,2%

Italien
 4,5%

Dänemark
 0,6%

Litauen
 0,0%

Polen
 0,2%

Tschechische Rep.
 0,6%

Österreich
 1,3%

Estland
 2,8%

Slowakei
 0,3%

Bulgarien
 1,0%

Griechenland
 0,0%

Kroatien
 0,2%

Ungarn
 0,9%

Rumänien
 1,0%

Lettland
 0,9%

Niederlande
 7,1%

Vereinigtes Königreich
 1,4%

Irland
 4,3%

Zypern
 0,9%

Schweden
d: 0,59211) | b: 0,6527) | mwst: 25,0%

Finnland
d: 0,496 | b: 0,672 | mwst: 24,0%

Deutschland
d: 0,4702) | b: 0,6542) | mwst: 19,0%

Spanien
d: 0,331 | b: 0,4243) | mwst: 21,0%

Portugal
d: 0,369 | b: 0,585 | mwst: 23,0%

Luxemburg
d: 0,3352) | b: 0,4622) | mwst: 15,0%

Belgien
d: 0,4272) | b: 0,6131) | mwst: 21,0%

Frankreich
d: 0,4798) | b: 0,6064) | mwst: 20,0%

Italien
d: 0,619 | b: 0,730 | mwst: 21,0%

Dänemark
d: 0,405 | b: 0,595 | mwst: 25,0%

Litauen
d: 0,330 | b: 0,434 | mwst: 21,0%

Polen
d: 0,344 | b: 0,394 | mwst: 23,0%

Tschechische Republik
d: 0,426 | b: 0,500 | mwst: 21,0%

Österreich
d: 0,3979) | b: 0,4826) | mwst: 20,0%

Estland
d: 0,392 | b: 0,422 | mwst: 20,0%

Slowenien
d: 0,450 | b: 0,549 | mwst: 22,0%

Slowakei
d: 0,36810) | b: 0,514 | mwst: 20,0%

Bulgarien
d: 0,329 | b: 0,363  | mwst: 20,0%

Griechenland
d: 0,330 | b: 0,670 | mwst: 23,0%

Kroatien
d: 0,375 | b: 0,480  | mwst: 25,0%

Ungarn
d: 0,383 | b: 0,416 | mwst: 27,0%

Rumänien
d: 0,351 | b: 0,382 | mwst: 24,0%

Lettland
d: 0,332 | b: 0,4115) | mwst: 21,0%

Niederlande
d: 0,477 | b: 0,759 | mwst: 21,0%

Vereinigtes Königreich
d: 0,674 | b: 0,674 | mwst: 20,0%

Irland
d: 0,479 | b: 0,587 | mwst: 23,0%

Malta
d: 0,422 | b: 0,509  | mwst: 18,0%

Zypern
d: 0,450 | b: 0,4795) | mwst: 19,0%

Slowenien
 0,3%
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ENERGIEEFFIZIENZ

Energieeffizienz ist in aller Munde. Ob LED-Lampe, 
Kühlschrank oder Wäschetrockner neue effizien-
tere Haushaltsgeräte weisen erhebliche Einspa-
rungspotentiale auf. Doch auch in der Industrie 
werden aufgrund der steigenden Rohstoffkosten 
immer mehr Effizienzmaßnahmen durchgeführt. 
Dort sind es v.a. Systemoptimierungen aber auch 
der Einbau neuer, sparsamerer Elektromotoren bei-
spielsweise bei Antriebssystemen, die für Effizienz-
steigerungen sorgen. Bisher ging der Trend dahin, 
dass immer größere, schnellere, breitere Maschi-
nen entwickelt wurden. Nun wird sich eine Balance 
zwischen Größe und Effizienz einstellen. Der niedri-
ge Rohölpreis (rund $ 50) – er liegt inflationsberei-
nigt auf dem Niveau von 1981 – hemmt zwar diese 
Investitionen in Effizienz derzeit. Es ist aber jedem 
klar, dass der globale und stetige Trend nicht auf-
zuhalten ist und es sich momentan nur um eine 
Verschnaufpause handelt ehe der kartellierte Preis 
wieder anziehen wird. 

In den Jahren von 2000 bis 2012 konnte die Energie
effizienz in der EU um 15 Prozent erhöht werden. Dies 
entspricht einer durchschnittlichen Steigerung 
von 1,2 Prozent pro Jahr. Allerdings musste in den 
Jahren nach Beginn der Wirtschaftskrise eine deut-
liche Verlangsamung der Effizienzsteigerung auf 
nur 0,6% pro Jahr festgestellt werden. Lt. einer Erhe-
bung des „American Council for an Energy-Efficient 
Economy“ liegt die EU im internationalen Vergleich 
weit vor den USA, Russland, Brasilien oder Südkorea. 
Von 100 möglichen Punkten erreichte Deutschland 
65 und war damit hinsichtlich Energieeffizienz 
Klassenbester unter den 16 untersuchten Volks-
wirtschaften. Die USA kamen nur auf Rang 13. 

Die verschiedenen Sektoren Industrie, Haushal-
te und Verkehr entwickeln sich hinsichtlich Ener-
gieeinsparungen unterschiedlich. Während die 
Haushalte die höchsten durchschnittlichen Steige-
rungsraten von 1,9 Prozent pro Jahr aufweisen, lag 

die Industrie bis 2007 bei 1,8 Prozent und seit der 
Wirtschaftskrise bei 0,4 Prozent pro Jahr. Der Ver-
kehr weist eine einprozentige Steigerungsrate pro 
Jahr auf. 

Die Energieintensität – das Verhältnis von Energie-
verbrauch zu Wirtschaftswachstum – wurde in der 
EU im Zeitraum von 2005 bis 2012 um 12 Prozent 
reduziert, wobei neben der Slowakei (-26,5 Prozent), 
Tschechien (-19,6 Prozent) und Bulgarien (-19,2 Pro-
zent) auch Irland (-19,1 Prozent) die größten Reduk-
tionen bei der Energieintensität aufweisen kön-
nen. Darüber hinaus  konnte der Energieverbrauch 
für die Wärmeerzeugung pro m2 Wohnfläche um 
knapp 14 Prozent und der Stromverbrauch pro Woh-
nung um 2,8 Prozent in der EU verringert werden. 

Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen (KWK) können ei-
nen Effizienzgrad von bis zu 80 Prozent erreichen 
und sind daher trotz der Nutzung fossiler Energie-
träger (beispielsweise Gas) ein wichtiger Bestand-
teil nationaler Energiestrategien für die Trans-
formation des Energiesystems. In der EU haben 
KWK-Anlagen einen Anteil von rund 17 Prozent an 
der Gesamtelektrizitätserzeugung, wobei Luxem-
burg und Dänemark mit 64 Prozent und 49 Prozent 
die höchsten Anteile aufweisen. 

Smart Grids sind ein weiterer Faktor um die Ener-
gieeffizienz bei Endverbrauchern zu erhöhen, da 
sie durch die erhöhte Transparenz des Energie-
verbrauchs direkt das Nutzungsverhalten des 
Verbrauchers beeinflussen und gleichzeitig den 
Konsumenten dabei unterstützen können, jene 
Haushaltsgeräte zu identifizieren, die besonders 
viel Energie verbrauchen. In Europa wurden seit 
2002 mehr als 450 Smart Grid Projekte umgesetzt 
und insgesamt EUR 3,15 Milliarden investiert. Die 
Hälfte des veranschlagten Budgets wurde in Frank-
reich, Großbritannien und Spanien abgerufen. 

Energieeffizienz

Energieeffizienz im Zeitraum von 2000  
bis 2012 in der EU um 15 Prozent gestiegen 
(Österreich: 11,2 Prozent)
Energieintensität im Zeitraum 2005 bis  
2012 in der EU um 12 Prozent gesunken  
(Österreich: -10,2 Prozent)
Wärmeenergieverbrauch pro m2  
Wohnfläche im Zeitraum 2005 bis 2012  
in der EU um 13,6 Prozent gesunken  
(Österreich: -9,5 Prozent)
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Energieintensität
Endenergieintensität kaufkraftbereinigt mit Basisjahr 2005 und mit Witterungs
korrekturfaktor in kg Rohöläquivalent pro Euro sowie Differenz 2005/2012 in % (2012)

2012: 	     keine Daten	     < 0,08	     0,08–0,09       
	     0,09–0,10       	     0,10–0,11   	     > 0,11

Top-5 Differenz 2005/2012

Slowakei	 -26,5%
Tschechien	 -19,6%
Bulgarien	 -19,2%
Irland	 -19,1%
Polen	 -18,5%

EU-28	 -12,0% Quelle: Odyssee

Legende:
2005	Endenergieintensität  
	 kaufkraftbereinigt mit  
	 Witterungskorrekturfaktor  
	 in kg Rohöläquivalent  
	 pro Euro 2005

2012	 Endenergieintensität  
	 kaufkraftbereinigt mit  
	 Witterungskorrekturfaktor  
	 in kg Rohöläquivalent  
	 pro Euro 2012

Diff	 Differenz 2005/2012

Schweden
2005: 0,134 | 2012: 0,116 | Diff.: -13,4%

Finnland
2005: 0,200 | 2012: 0,190 | Diff.: -5,0%

Belgien
2005: 0,131 | 2012: – | Diff.: –

Italien
2005: 0,097 | 2012: 0,091 | Diff.: -6,2%

Dänemark
2005: 0,104 | 2012: 0,095 | Diff.: -8,7%

Litauen
2005: 0,112 | 2012: 0,101 | Diff.: -9,8%

Tschechische Republik
2005: 0,143 | 2012: 0,115 | Diff.: -19,6%

Österreich
2005: 0,118 | 2012: 0,106 | Diff.: -10,2%

Estland
2005: 0,148 | 2012: – | Diff.: –

Bulgarien
2005: 0,156 | 2012: 0,126 | Diff.: -19,2%

Griechenland
2005: 0,093 | 2012: 0,086 | Diff.: -7,5%

Rumänien
2005: 0,144 | 2012: – | Diff.: –

Lettland
2005: 0,162 | 2012: 0,149 | Diff.: -8,0%

Niederlande
2005: 0,107 | 2012: 0,098 | Diff.: -8,4%

Malta
2005: 0,07 | 2012: 0,061 | Diff.: -12,9%

Zypern
2005: 0,108 | 2012: 0,103 | Diff.: -4,6%

Irland
2005: 0,094 | 2012: 0,076 | Diff.: -19,1%

Luxemburg
2005: 0,170 | 2012: 0,142 | Diff.: -16,5%

Frankreich
2005: 0,103 | 2012: 0,093 | Diff.: -9,7%

Spanien
2005: 0,098 | 2012: 0,081 | Diff.: -17,3%

Deutschland
2005: 0,103 | 2012: 0,091 | Diff.: -11,7%

Portugal
2005: 0,101 | 2012: 0,087 | Diff.: -13,9%

Kroatien
2005: 0,108 | 2012: 0,103 | Diff.: -4,6%

Polen
2005: 0,130 | 2012: 0,106 | Diff.: -18,5%

Slowakei
2005: 0,155 | 2012: 0,114 | Diff.: -26,5%

Ungarn
2005: 0,126 | 2012: – | Diff.: –

Slowenien
2005: 0,123 | 2012: 0,118 | Diff.: -4,1%

Vereinigtes Königreich
2005: 0,091 | 2012: 0,077 | Diff.: -15,4%
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Energieeffizienzzugewinne - Zeitverlauf 
Akkumulierte Energieeffizienz in der Industrie, im Wohn- und Verkehrsbereich mit Basisjahr 2000 (2005–2012)

KWK-Anteil an Gesamtstromerzeugung
Anteil der Kraft-Wärme-Kopplungsanlagen an der Brutto-Gesamtstromerzeugung in % (2012)

ENERGIEEFFIZIENZ ENERGIEEFFIZIENZ

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012

0,0%

5,0% 6,5%

15,8%

9,1%

16,2% 16,4%

17,0%

22,0%
21,0% 21,5%

23,3%

28,6%

31,6%

20,8%
18,6%

8,9%
10,4%

9,2% 8,8%
10,4% 11,2%

3,0%
4,0%

6,8%

11,2% 13,6% 14,4%

19,7% 20,5%

Österreich

Slowakei

Vereinigtes Königreich

Lettland

Luxemburg Dänemark Litauen Lettland Finnland

64,1%

EU-28 Österreich Deutschland Vereinigtes Königreich Frankreich

48,8% 36,1% 34,5% 34,5%

17,3% 14,4% 12,6% 6,0% 2,7%
Biokraftstoffanteil nach Sektoren
Biokraftstoffanteil am Energieverbrauch im Industrie-, Verkehrs-, Dienstleistungs-, Wohnungs- und Landwirtschaftsbereich in % (2012)

Anteil Verkehr:         keine Daten         < 1%         1–2%         2–3%          3–5%         > 5%

Top-5 Verkehr

Schweden	 6,5%
Spanien	 6,4%
Österreich	 5,7%
Frankreich	 5,5%
Finnland	 5,5%

EU-28	 3,5%*

Top-5 Industrie

Lettland	 42,4%
Schweden	 38,0%
Finnland	 34,5%
Österreich	 17,8%
Polen	 11,3%

EU-28	 10,9%*

Top-5 Wohnzwecke

Lettland	 48,1%
Slowenien	 40,5%
Litauen	 37,0%
Bulgarien	 32,0%
Finnland	 27,2%

EU-28	 19,1%*

Top-3 Landwirtschaft

Österreich	 43,3%
Deutschland	 19,8%
Finnland	 18,8%

EU-28	 9,4%*

Quelle Eurostat, ÖSF Eigenberechnung

Quelle: Odyssee

*) ÖSF Eigenberechnung; Quelle: Odyssee

7,7%

17,3%
15,3%

12,2%

0,0% 0,0% 0,0% 0,0%
1,2% 1,3%

4,6%
Luxemburg

9,8%

Legende:
	 Verkehr Biokraftstoffanteil  

	 am Energieverbrauch

	 Haushalt Biokraftstoffanteil  
	 am Energieverbrauch

	 Industrie Biokraftstoffanteil  
	 am Energieverbrauch

	 Landwirtschaft Biokraftstoff- 
	 anteil am Energieverbrauch

	 Dienstleistung Biokraftstoff- 
	 anteil am Energieverbrauch

Schweden
 6,5% |  13,5% |  38,0% |  12,3% |  1,7%

Finnland
 5,5% |  27,2% |  34,5% |  18,8% |  2,6

Deutschland
 4,6% |  12,5% |  8,1% |  19,8% |  1,0%

Spanien
 6,4% |  16,2% |  6,1% |  2,3% |  2,4%

Portugal
 4,3% |  28,5% |  3,6% |  0,0% |  8,2%

Frankreich
 5,5% |  15,4% |  6,8% |  1,3% |  –

Italien
 3,5% |  13,6% |  1,6% |  1,5% |  0,8%

Dänemark
 4,2% |  22,5% |  10,1% |  8,0% |  2,2%

Litauen
 – |  37,0% |  8,7% |  10,7% |  5,7%

Polen
 4,9% |  14,3% |  11,3% |  14,0% |  2,8%

Tschechische Republik
 4,6% |  19,1% |  6,9% |  14,3% |  1,5%

Österreich
 5,7% |  25,6% |  17,8% |  43,3% |  3,8%

Slowenien
 0,9% |  40,5% |  5,8% |  – |  0,0%

Slowakei
 3,9% |  2,0% |  6,3% |  12,3% |  2,2%

Bulgarien
 3,0% |  32,0% |  8,4% |  1,5% |  8,9%

Griechenland
 1,9% |  22,5% |  6,4% |  10,0% |  0,0%

Lettland
 1,8% |  48,1% |  42,4% |  7,8% |  16,3%

Niederlande
 2,5% |  2,9% |  0,9% |  2,6% |  6,3%

Vereinigtes Königreich
 1,8% |  1,6% |  1,6% |  16,1% |  0,6%

Malta
 0,5% |  0,0% |  – |  0,0% |  0,0%

Zypern
 1,7% |  19,0% |  1,9% |  10,3% |  5,4%

Kroatien
 1,8% |  23,2% |  5,1% |  0,0% |  1,5%

Irland
 2,0% |  1,9% |  7,9% |  0,0% |  1,9%
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Raumwärme & Stromverbrauch
Energieverbrauch für Raumwärme mit Witterungskorrekturfaktor in kg Rohöl
einheiten pro m2 Wohnfläche sowie Stromverbrauch für Licht und Elektrogeräte  
in kWh pro Wohneinheit (2012) und Differenz 2005/2012 in %

Raumwärme pro m2: 	     keine Daten	     < 5	     5–10       
	     10–12,5	     12,5–15	     > 15

Top-5 Differenz Raumwärme

Portugal	 -42,1%
Irland	 -35,5%
Griechenland	 -24,9%
Ver. Königreich	 -21,6%
Spanien	 -19,3%

EU-28	 -13,6%
*) ÖSF Eigenberechnung
Quelle: Odyssee

Top-5 Differenz Stromverbrauch

Malta	 -57,2%
Finnland	 -32,0%
Zypern	 -17,2%
Slowenien	 -16,3%
Dänemark	 -8,4%

EU-28	 -2,8%

Legende:
	 Energieverbrauch für  

	 Raumwärme mit Witterungs- 
	 korrekturfaktor in kg  
	 Rohöleinheiten pro m2  
	 Wohnfläche 

Diff	 Differenz Energieverbrauch 
	 Raumwärme 2005/2012

	 Stromverbrauch für Licht und  
	 Elektrogeräte in kWh pro  
	 Wohneinheit

Diff	 Differenz Stromverbrauch 
	 2005/2012

Schweden
 10,63 | Diff: -18,0% |  5.797 | Diff: 3,7%

Finnland
 19,62 | Diff: 7,7% |  3.173 | Diff: -32,0%

Deutschland
 12,44 | Diff: -16,7% |  2.261 | Diff: 5,9%

Spanien
 4,43 | Diff: -19,3% |  2.449 | Diff: 13,0%

Frankreich
 11,26 | Diff: -16,4% |  2.812 | Diff: 4,6%

Italien
 8,49 | Diff: 1,2% |  1.847 | Diff: -4,9%

Dänemark
 11,66 | Diff: -14,7% |  2.721 | Diff: -8,4%

Litauen
 12,18 | Diff: -8,7% |  1.672 | Diff: 23,1%

Tschechische Republik
 13,09 | Diff: -12,9% |  1.507 | Diff: 19,9%

Österreich
 13,04 | Diff: -9,5% |  3.125 | Diff: -4,6%

Slowenien
 12,28 | Diff: -6,3% |  2.359 | Diff: -16,3%

Slowakei
 9,55 | Diff: -16,3% |  2.332 | Diff: -1,1%

Bulgarien
 6,89 | Diff: -4,4% |  1.565 | Diff: -2,4%

Griechenland
 8,15 | Diff: -24,9% |  2.550 | Diff: 6,3%

Kroatien
 8,17 | Diff: -18,6% |  2.264 | Diff: -0,2%

Lettland
 18,11 | Diff: -14,2% |  1.461 | Diff: 23,2%

Niederlande
 8,17 | Diff: -16,2% |  2.792 | Diff: -3,0%

Vereinigtes Königreich
 10,82 | Diff: -21,6% |  3.216 | Diff: -4,6%

Irland
 8,35 | Diff: -35,5% |  2.521 | Diff: -6,8%

Malta
 0,58 | Diff: -7,2% |  1.301 | Diff: -57,2%

Zypern
 – |  3.023 | Diff: -17,2%

Portugal
 1,14 | Diff: -42,1% |  1.501 | Diff: -3,0%
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WIRTSCHAFTLICHE CHANCEN DER ENERGIEWENDE NUTZEN

Jahrzehnten ermöglichen. Denkbar sind ähnliche 
Vereinbarungen, wie man sie beim Atomausstieg 
getroffen hat, oder aber die Einführung von CO2 
Grenzwerten. Die sofortige Abschaltung alter in-
effizienter Kohlekraftwerke würde zu einer dop-
pelten Dividende führen: die Emissionen können 
deutlich sinken, zudem steigt der Börsenstrom-
preis und damit die Wirtschaftlichkeit der für die 
Energiewende so wichtigen Gas- und Pumpspei-
cherkraftwerke. 

Die Energiewende bietet enorme wirtschaft-
liche Chancen. Es sind in der Tat beträchtliche 
Investitionen notwendig, die jedoch wieder-
um Wertschöpfung und Arbeitsplätze schaffen 
werden. Schon heute sind in Deutschland über  
370.000 Menschen im Bereich der erneuerbaren 
Energien tätig, über 240.000 im Bereich der Ener-
gieeffizienz. Diese Anzahl kann durch eine kluge 
Energiewende weiter steigen. Die Energiewende 
bietet definitiv mehr wirtschaftliche Chancen als 
Risiken. Die Chancen müssen nur klug genutzt 
werden.

 
Prof. Dr. Claudia Kemfert  

leitet seit 2004 die Abteilung 
„Energie, Verkehr, Umwelt“ am 

Deutschen Institut für Wirt
schaftsforschung (DIW Berlin) 
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ökonomie und Nachhaltigkeit 

an der privaten Universität, der 
Hertie School of Governance,  

in Berlin.

WIRTSCHAFTLICHE CHANCEN DER ENERGIEWENDE NUTZEN

Deutschland hat zum Ziel, den Anteil erneuerba-
rer Energien von heute 25 Prozent bis zum Jahr 
2050 auf 80 Prozent zu erhöhen. Bis zum Jahr 2022 
werden die restlichen sieben Atomkraftwerke, die 
vor allem im Süden Deutschlands im Einsatz sind, 
abgeschaltet. Außerdem geht es darum, die Ener-
gieeffizienz zu verbessern, sowohl im Gebäude-
energiebereich, als auch die Mobilität auf Nach-
haltigkeit umzustellen. Die Energiewende soll 
somit zu einer dauerhaft nachhaltigen Energiever-
sorgung führen. Die Stromerzeugungsstrukturen 
werden sich stark verändern, hin zu mehr dezen-
tralen Energieversorgungsstrukturen, in denen 
erneuerbare Energien, Kraft-Wärme-Kopplungs-
anlagen und intelligente Verteilnetze sowie Spei-
cherlösungen ineinander verzahnt werden. Dazu 
bedarf es auch eines effektiven Lastmanagements, 
welches Angebot und Nachfrage gut aufeinander 
abstimmt. All diese Entwicklungen werden enor-
me Innovationen hervorbringen, durch Investitio-
nen werden Zukunftsmärkte erschlossen. 

Derzeit gibt es allerdings massive Stromange-
bots-Überkapazitäten durch alte Kohle- und 
Atomkraftwerke sowie phasenweise auch durch 
erneuerbare Energien. Durch die Überkapazitä-
ten sinkt der Strompreis an der Börse, Strom wird 
verstärkt exportiert. Nur ein sehr geringer Teil 
des Stroms wird tatsächlich zu negativen Prei-
sen „verschenkt“, im Jahre 2012 waren es gerade 

einmal 0,03 Prozent des Stromangebots. Dennoch 
hat das Überangebot und der niedrige Börsen-
preis Folgen: die Wirtschaftlichkeit von konventi-
onellen Kraftwerken wird geschmälert. Aus die-
sem Grund und aufgrund der Tatsache, dass die 
CO2 Preise auf einem historisch niedrigen Niveau 
sind, sind Braunkohlekraftwerke derzeit sehr wirt-
schaftlich. Daher steigt gegenwärtig der Einsatz 
von Braunkohlekraftwerke an – mit ihm die Treib-
hausgasemissionen.   

Aus diesem Grund ist es dringend notwendig, dass 
der Emissionsrechtehandel in Europa rasch repa-
riert wird und die überschüssigen Emissionszerti-
fikate dauerhaft aus dem Markt entfernt werden. 
Die EU hat sich zwar nun geeinigt, den Emissions-
rechtehandel so zu reparieren, dass die Preise wie-
der steigen könnten, dennoch bleibt fraglich ob 
ausreichende finanzielle Anreize für die Investi-
tionen in klimaschonende Technologien gegeben 
werden können. Um den Umstieg weg von Kohle 
hin zu nachhaltigen Energieformen zu gewährleis-
ten, wäre ein CO2 Preis von über EUR 40 pro Tonne 
CO2 notwendig. Es ist eher unwahrscheinlich, dass 
ein derartiger CO2 Preis mit den beschlossenen 
Maßnahmen erreicht werden können wird. Wenn 
der Emissionsrechtehandel nicht nachhaltig re-
pariert werden kann, wäre es wünschenswert 
über weitere Lösungen nachzudenken, die den 
Kohleausstieg in Deutschland in den kommenden 

Wirtschaftliche Chancen  
der Energiewende nutzen
von Prof. Dr. Claudia Kemfert
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Glossar

Bruttoendenergieverbrauch Der Bruttoendenergieverbrauch setzt sich aus den Energieprodukten (Strom, 
Fernwärme, Benzin, Diesel, Gas u. a.), die der Industrie, dem Verkehrssektor, Haus-
halten, dem Dienstleistungssektor einschließlich des Sektors der öffentlichen 
Dienstleistungen sowie der Land-, Forst- und Fischereiwirtschaft zu energetischen 
Zwecken geliefert werden, zusammen. Auch der Elektrizitäts- und Wärme
verbrauch den die Energiewirtschaft für die Elektrizitäts- und Wärmeerzeugung 
benötigt, wird hinzugerechnet. Des Weiteren werden auch die Verluste bei der 
Elektrizitäts- Wärmeverteilung und Übertragung mit eingerechnet.

Inländischer Bruttoenergieverbrauch Der inländische Bruttoenergieverbrauch ergibt sich aus dem inländischen 
Energieaufkommen, bereinigt um das Handelssaldo mit dem Ausland und 
Veränderungen von Speicherfüllständen.

Endverbrauch für nicht energetische  
Verwendungszwecke

Der Endverbrauch für nicht energetische Verwendungszwecke umfasst Energie-
träger, die als Rohstoffe verwendet und nicht in Kraftstoffe umgewandelt werden 
(z.B. chemische Reaktionen).

Erzeugung Wärme oder Stromenergie, die im Inland generiert wurde. Grenzübergreifender 
Energietransfer findet hier keinen Niederschlag.

West Texas Intermediate (WTI) West Texas Intermediate. Rohölsorte, die in dieser Zusammensetzung in den USA 
vorkommt und dort als Referenz herangezogen wird.

Brent Wichtigste Rohölsorte in Europa aus der Nordsee.

CO2-Äquivalent Neben CO2 gibt es weitere Treibhausgase, die in gleichem oder sogar höherem 
Maß zum Treibhauseffekt beitragen (z.B. Methan oder Lachgas). Deren Klima-
schädlichkeit wird zwecks leichteren Verständnisses in CO2-Äquivalente umge-
rechnet. 

LULUCF Landnutzung, Landnutzungsänderungen und Forstwirtschaft. Davon sind Emis-
sionen, die durch die Änderung der Landnutzung freigesetzt aber auch absorbiert 
werden können, umfasst. Beispielsweise setzt die Abholzung eines Waldes Emis-
sionen frei. Werden Bäume aber nicht abgeholzt, absorbieren sie CO2 und können 
als CO2 Senke dienen. Daher können diese Emissionen entsprechend des Kyoto 
Protokolls gegengerechnet werden.

Energieintensität Die Energieintensität stellt den Einsatz von Energie im Verhältnis zum Brutto
inlandsprodukt dar.

MW In Megawatt wird die Nennleistung (installierte Leistung) angegeben. D.h. wieviel 
Energie maximal produziert werden könnte.

GWh Die Einheit Gigawattstunden (GWh) gibt Auskunft über das Regelarbeits
vermögen eines Kraftwerks. Kraftwerke arbeiten im Regelfall nicht ständig im 
Maximalmodus, sondern auch im Teillastbereich. Daher wird die tatsächliche 
Leistungsabgabe, über ein Jahr gesehen, in GWh angegeben.

PJ Petajoule. Gibt den Heizwert eines Energieträgers an. 1 PJ = 278 GWh.

MWth Megawatt thermisch. 
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